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Ein Dementi,das keines ist
London beschließt, aber Moskau fordert.

Bon Seiten des Foreign Office  wird
entgegen den Meldungen der Londoner Mor-
grnpresse erklärt, daß keinerlei  neue I « .

an den britischen Botschafter
m Moskau. Seeds,  gesandt worden seien.
Ebensowenig treffe cs zu, daß eine Ausdeh¬
nung  des geplanten Allianzpaktes auf den
Fernen Oiten  beschlossen sei.

Mit diesem eigenartigen „Dementi"  ver¬
sucht man von amtlicher britischer Seite erneut,
nachdem einige Londoner Morgenblätter heute
allzueifrig aus der Schule geplaudert hatten.
Pen wahren Charakter  der Schwierigkei¬
ten in den Moskauer Paktverhandlungen abzu¬
streiten, und gesteht ihn dabei jedoch ungewollt
aufs neue ein. Wir glauben es der obigen Lon¬
doner offiziösen Verlautbarung gern, dass in
London eine Ausdehung des geplanten Allianz¬
paktes auf den Fernen Osten nicht beschlossen
worden sei. Denn das ist es ja gerade, wovor
sich England drücken will , was aber Moskau
immer wieder verlangt.

In London kann man über den laufenden
Verhandlungen beschließen, was man will —
entscheidend  ist einzig und allein, was
Moskau  als Preis für seine Beteiligung an
der britischen Einkreisungspolitik von den bri¬
tischen Unterhändlern fordert.  Und das ist
bekanntlich nicht wenig : nämlich die klipp und
klare Festlegung  der britischen Hilfelei¬
stung für Sowjetrußland im Falle eines Kon¬
fliktes mit Japan . Wie aber will Großbritan¬
nien Sowjetrußland im Fernen Osten helfen,
wenn es — ivie jetzt in Tientsin — nichtein -
mal sich selbst  helfen kann! Diese peinliche
Situation kann man in London auch durch
Beschlüsse im Stile einer Vogel-Strauß -Politik
nicht ans der Welt schaffen.

Japaner in Swatau gelandet
Tokio unterstreicht den rein miMSrische« Charakter der Landung

in Swata « — Blockade der Küste Südchina« jetzt vollständig
L (Feae ? llaLme (ÄrinA

Schanghai,  21 . Juni . (Ostasienöienstdes
DNB .) Das japanische Hauptquartier gibt
bekannt, daß japanische Truppen unter dem
Schutz von Kriegsschiffen am Mittwoch mor-
gen bei Hellwerden in der Nähe von Swatow
in Ser südchineflschen Provinz Kuangtung ge¬
landet sind. Die Japaner stießen auf keinen
nennenswerten Widerstand u. rückten schnell
in Richtung Swatau vor. Die Landung war
an mehreren Stellen bei anfangs stark be¬
wegter See vorgenommen worden.

Die Hafenstadt Swatow , über die noch an¬
fangs dieses Jahres ein bedeutender Export
nach Hongkong lief, war infolge zahlreicher
Luftvombardements seit Anfang Mai ein to¬
ter Platz. Die Landung der Japaner bezweckt

eine weitere Verschärfung der Blockade an
der südchinesischen Küste.

Zugleich mit der Meldung über die Lan¬
dung bet Swatau veröffentlicht das Außen¬
amt eine Erklärung , nach der die Landung
nur militärischen Charakter trage und die
Rechte und Interessen dritter Staaten unbe¬
rührt ließen.

Japan hoffe ernstlich, daß dritte Staaten
die wirklichen Absichten Japans erkennen und
alles vermeiden , was unvorhergesehene Zwi¬
schenfälle Hervorrufen könnte.

Das Hauptquartier meldet ferner , daß jetzt
die Blockade der Küste Südchinas durchge¬
führt werden könnte, nachdem neben der
Sperrung von Kiung -tschau, Amoh und
Jang -tse der wichtigste Versorgungshafen für
Tschiangkaischekstillgelegt worden sei.

Weitere Verschüttung in Tientsin
Stacheldraht «vd Konzession elektrisch geladen — Japanisches Vorgehen

ansschlietzllch gegen England gerichtet

«London intoniert noch ein
Dementi-

Moskau , 21. Juni . Die sowjetrussische
Nachrichtenagentur „Taß " veröffentlicht ein
Dementi zu den Meldungen deutscher Zei¬
tungen , daß in den Verhandlungen mit Eng¬
land und Frankreich die Sowjetregierung
auf einer sogenannten „Garantie ihrer Fern¬
ostgrenzen" bestehe und daß diese Garantie
das gegenwärtige Hindernis des Abschlusses
eines llebereinkommens sei.

g-

Die Moskauer Verhandlungen sind seit
Freitag voriger Woche immer noch nicht aus¬
genommen worden , weil, wie bereits mehr¬
fach berichtet, die Frage der schriftlichen
Fixierung der britischen Verpflichtungen im
Fernen Osten im Falle eines sowjetrufsisch-
japanischen Konfliktes den britischen Unter¬
händlern so unangenehm ist, daß sie bisher
sich noch nicht dazu entschließen konnten, diese
sowjetrussische Forderung anzunehmen . Als
ebenso unangenehm aber empindet man es in
London, daß dieses peinliche Dilemma der
britischen Außenpolitik von der deutschen und
italienischen Presse schonungslos aufgedeckt
worden ist. Daher hat man auch die Wir¬
kung des eigenen mehr als zweifelhaften
„Dementis" gar nicht erst abgewartet und die
sowjetrussische Agentur „Taß " nunmehr eben¬
falls zu einem ähnlichen „Dementi " veran¬
laßt, in dem aber nach altbekannter Methode
wiederum etwas dementiert wird , was nie
zuvor behauptet war , um dadurch die wahren
Tatbestände vergessen zu lassen, denn niemals
hat eine deutsche Zeitung von der Garantie
der sowjetrussischen Fernostgrenzen gespro¬
chen, wohl aber den Tatsachen entsprechend
von der schriftlichen Festlegung der britischen
Hilfeleistung für Sowjetrußland im Falle
eines Konfliktes mit Japan , was mit einer
Grenzgarantie nicht das mindeste zu tun hat.

Diese ebenso verzweifelten wie stümper¬
haften Dementierversuche der Londoner
Presseregie können jedoch in keiner Weise
über den toten Punkt in den Moskauer Ver¬
handlungen hinwegtäuschen , der sich natür¬
lich angesichts der wachsenden britisch-japa¬
nischen Spannung in der Tientsin -Frage für
die britische Außenpolitik von Tag zn Tag
unangenehmer auswirkt.

Tientsin,  20 . Juni . Das japanische
Oberkommando  in Tientsin hat am
Dienstag angeordnet, daß der 5« Kilometer
lange Stacheldrahtzaun,  der die britische
Konzession umgibt, elektrisch geladen
wird, um seine Ueberkletterung  durch
Schmuggler zu verhindern.  Damit hat die
Lage eine weitere Verschärfung  erfah¬
ren, zumal gleichzeitig die außerhalb der Kon¬
zession lebenden chinesischen Kaufleute beschlos¬
sen haben, jegliche Geschäftsverbindungmit der
britischen Niederlassung abzubrechen. Dieser
Schritt erfolgt als Gegenmaßnahme aus die
englische Weigerung, die in der Konzession la¬
gernden drei Millionen Sack Mehl, die für das
chinesische Hinterland bestimmt sind. Herauszu¬
getzen.

Die britische Konzession gleich immer mehr
einem Heerlager . Das Freiwtlligen-
korps ist mobilisiert  worden , so daß die
gesamte Verteidigungsstärke der Niederlassung
nunmehr 1000 Mann beträgt . Allenthalben
herrscht ein lebhafter Patrouillenverkehr und
Panzerwagen  durchfahren die Straßen.
Die Stimmung ist äußerst nervös , und der
Weiterentwicklung der Ereignisse wird mit
größter Spannung entgegengesehen, da jeder¬
zeit irgendein Zwischenfall eintreten kann, der
zwangsläufig eine neue Phase des Fernost-
krteges einleiten würde.

Das japanische Oberkommando hat im übri¬
gen erneut erklärt , daß sich das Vorgehen der
Japaner ausschließlich gegen England
richte, das als Agent der Tschtangkaischek-Re-

gierung in Nordchina die Ruhe und Ordnung
störe und die wirtschaftliche Erschließung des
Landes verhindere . Sollte England auf das
japanische Vorgehen mit einer Wirtschafts¬
blockade  antworten , so würde sich Japan sei¬
ner Verpflichtungen , die englischen Rechte in
China zu achten, ledig betrachten. Gleichzeitig
stellte das Oberkommando Erleichterungen für
Staatsangehörige dritter Länder , insbesondere
Deutschlands und der Vereinigten Staaten , in
Aussicht.

Minister-Besprechungen
Tokio, 20. Juni . Ministerpräsident Hira-

n u m a, Kriegsminister Jtagaki  und Außen¬
minister Arita  hielten am Dienstag eine
Konferenz ab, in der sie sich mit der Frage um
Tientfiw und der europäischen Lage beschäf¬
tigten.

Tokio Asahi Schimbun zufolge ist diese Be¬
sprechung notwendig geworden, da „die mit der
Lage in Europa getroffenen Maßnahmen einen
neuen Fortschritt gemacht haben." Arita , so
heißt es. habe über die Lage in Tientsin be¬
richtet, und auf Grund dieses Berichtes sei so¬
dann über die weitere Behandlung der Europa¬
frage verhandelt worden . Die Zeitung bezeich¬
net diese Aussprache als besonders nützlich

Im Anschluß an die Konferenz berichtete
Arita dem Kaiser über die Gesamtlage , dem
sich ein Vortrag des Chefs deS Generalstabes
Prinz Kanin anschloß. Im Laufe des Tages
hatte der Außenminister auch eine Aussprache
mit dem britischen Botschafter Cratgte.

Englische Gegenmatznahmen
London, 20. Juni . Wie die Reuter -Agen-
r aus Tientsin meldet, hat das britische Fret-
illigenkorps in der britischen Niederlassung
in Tientsin Befehl erhalten , sich „für die so-
rtige Mobilisierung"  bereit zu halten,
ußerdem sei das britische Begleitschiff „Sand-
ich" am Dienstag in Tientsin eingetroffen,
cichzeitig habe das britische Begleitschiff
Lowestoft", das ursprünglich am Mittwoch
äentsin verlassen sollte. Befehl erhalten , m
üentfin zu bleiben.
In Singapore  traf am Dienstag der
berkommandierende der britischen China-
itation . Admiral Sir Percy Noble,  ein . um
n den am Donnerstag in Singapore begm-
enden Militärbesprechungen teilzunehmen.
)er Oberkömmandierende der französischen
Wuppen in Jndochina , General Martin,

am Mittwoch erwartet.

Der Befehlshaber der amerikanischen Ost-
astenflotte Admiral Mrnell ist aus Tientsin
wieder abgereist, ohne an den Verhandlungen
zur Beendigung der Blockade irgendwie teil¬
zunehmen.

London, 20. Juni . Lord Halifax  gab am
Dienstag im Oberhaus ebenfalls eine Erklä¬
rung über den Tientsin - Fall  ab und
führte dabei u. a. aus . daß über die ursprüng¬
liche Forderung der Auslieferung der vier Chi¬
nesen hinaus jetzt auch Fragen allgemeiner Po¬
litik aufgeworfen worden seien. Die britische
Regierung sei sich völlig im klaren über die
Reaktion, die der augenblicklicheStreitfall auf
die Position der anderen britischen und inter¬
nationalen Niederlassungen in China haben
müsse. Sie stehe in engster Fühlungnahme mit
den Regierungen Frankreichs und der Vereinig¬
ten Staaten.

Der Führer hat die Vorbereitungsarbeiteu
und das Gesamtprogramm für die Olympischen
Hinterspiele 1940 in Garmisch-Partenkirchen
Nnehmigt.

)aily Telegraph " aus Tientsin mel-
z 120 englische Frauen und Kinder
poch Tientsin verlassen. Sie begaben
Hst nach Tangkn.

Schwerer Zwischenfall auf dem Jangtse
London, 20. Juni . Londoner Blättermel¬

dungen zufolge haben die japanischen Behör¬
den schärfsten Protest gegen einen Zwischenfall

eingelegt, der sich auf dem Jangtse in Wuhü
am Montag ereignet hat . Nach japanischer
Darstellung , so melden die Londoner Blätter,
habe das britische Kanonenboot „Scara  b"
gewaltsam Lebensmittel in Wuhu an Land
gebracht, ohne sich gemäß den japanischen Auf¬
forderungen auf Untersuchung der Ladung
einzulassen. Dabei hätte die Besatzung ihre
Maschinengewehre auf die Japaner eingestellt.
Japanischerseits beruft man sich bei diesem
Protest auf ein Abkommen mit den Englän¬
dern , demzufolge sich letztere verpflichtet haben,
alle Waren vor der Landung den Japanern
zur Untersuchung vorzulegen.

Verwegene stolze Worte
Lord Lonbonberrh fordert in London

einen angeblich anderen außenpolitischen Kur-
London , 20. Juni . Bei Gelegenheit eines

Essens in London sprachen am MontagabeiÄ»
Luftfahrtminister Kingsleh Wood  und dar
frühere Luftfahrtminister Lord Lond an¬
der ry.  Während Wood sich bemühte, die bri¬
tische Luftrüstung zu loben, forderte London-
derry einen anderen „außenpolitischen
Kurs"  der Regierung . Er würde es unter
anderem begrüßen , wenn die britische Regie¬
rung der Welt Englands wirkliche Stär¬
ke,  seine „enge Verbindung mit Amerika und
Frankreich und die Beherrschung starker Stütz¬
punkte in der ganzen Welt " sagen würde.

Er würde es weiter begrüßen , wenn nicht
immer gesagt würde , daß England ein glück¬
liches Land sei, sondern daß es entschlossen sei,
die Welt nach Grundlinien zu beherrschen,
die es selbst für „richtig und korrekt" halte.
Nach diesen verwegen stolzen Worten , die im
übrigen gegen die totalitären Staaten ge¬
münzt waren , hofft man , wie Lord London-
icrry ausführte , daß Deutschland und Italien
:nd alle totalitären Staaten sich bemühen wür-
ien, sich freundschaftlich mit England zu siel¬
en, — wenn England eine derartige Anschau-
ing durch seine Regierung vorbringe . . .

Danzig ein Flaggenmeer
Sechs Jahre nationalsozialistischeRegierung
Danzig, 20. Juni . Au, Dienstag , 20. Juni,

beging Danzig den sechsten Jahrestag
Ser nationalsozialistischenMachtergreifung. A«
diesem Tage wurden vor sechs Jahren erst-
malig Nationalsozialisten in die führende«
Stellen des Staats durch Sen Danziger Volks«
tag berufen, denn die letzten Wahlen im April
1933 hatten eine ganz eindeutige Mehrheit
für die NSDAP , ergeben.

Im Laufe dieser sechs Jahre hat die Zu¬
sammensetzung des Volkstages noch wesentliche
Aenderungen erfahren . Der vor nicht allzu
langer Zeit von vielen einander befehdenden
Parteien beherrschte Volkstag , der früher sehe
oft Tummelplatz wüster Ausschreitungen und
parlamentarischer Kämpfe war , steht längst
unter dem Siegeszeichen des Hakenkreuzes.
Dieses Bild wird treffend gekennzeichnet durch
die gegenwärtige Mandatsverteilung . Alle
70 deutschen Abgeordneten  sind in
der Fraktion der NSDAP , zusammengeschlos¬
sen, denen die völlig belanglose polnische Min¬
derheit mit zwei Abgeordneten gegenübersteht.
Dieses große Einigungswerk in Danzig ist daS
Verdienst des Gauleiters Albert Förster.

Zur Erinnerung an den denkwürdigen 20.
Juni 1983 haben sämtliche staatlichen und kom¬
munalen Dienstgebäude sowie die Schulen und
übrigen Körperschaftendes öffentlichen RechtS
seflaggt.  Auch alle Privathäuser zeige«
reichen Flaggenschmuck.

Gemeine poln sche Mordtat
Reichsdeutscher grundlos erschlagen

Warschau, 21 Juni . Der zurzeit in Polen
herrschende Deutschenhaß forderte dieser Tage
ein neues Opfer, diesmal das des Reichsdeut¬
schen Alois Sornik , der zur Sommerfrische in
Ostgalizien weilte. Der einem mörderischen
Ueberfall erlegene Reichsdeutschebefand sich mit
seinem Bruder , dem Vorsitzenden des Deut¬
schen Kulturbundes in Polen , in Zielona bei
Nadworna in der Woiwodschaft Stanislaw

Als Alois Sornik in Gesellschaft zweier Da¬
men vom Pensionat zum griechisch-katholischen
Pfarrhaus ging, wo er wohnte, wurde er von
zwei Männern überfallen und zu Boden ge¬
schlagen. Er erhielt mit einer Eisenstange meh¬
rere Schläge, so daß er blutüberströmt zu¬
sammenbrach. Mit dem Auto eines Sommer¬
frischlers wurde Sornik in das Krankenhaus
nach Nadworna geschafft, wo er nach vier Ta¬
gen starb.



General der Artillerie Halber
besucht Estland und Finnland auf Ein¬

ladung der estnischen und finnischen Armee
- Berlin , 20. Juni . In Erwiderung der Be¬
suche, die der estnische Generalstabschef , General
Reck, und der finnische Armee -Befehlshaber,
General Ostermann , vor einiger Zeit beim
deutschen Heer gemacht haben, wird der Chef
des Generalstabes des Heeres , General der Art.
Halder.  einer Einladung der estnischen und
finnischen Armee folgen . General Halder wird
vom 26. bis 29. Juni Reval besuchen und an ver¬
schiedenen Truppenbesichtigungen teilnehmen.
Es sind Empfänge durch die höchsten estnischen
Persönlichkeiten vorgesehen. Bon Reval aus
wird sich General Halder nach Helsinki begeben,
wo für seinen Besuch ein ähnliches Programm
vorgesehen ist.

Französischer Dank
für die Anteilnahme Ser deutschen

Kriegsmarine anläßlich des Unterganges
der „Phönix"

Berlin , 20. Juni . Der Chef des Admiralstabes
der französischen Kriegsmarine hat dem Ober¬
befehlshaber der deutschen Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dr . h. c. Raeder , für die anläßlich des
Unterganges des N-Bootes „Phsmt ? übermit¬
telte Anteilnahme telegraphisch seinen Dank
Ausgesprochen.

Haftbefehl gegen Lipinski
Danzig , 20. Juni . Der in der vergangenen

Woche verhaftete Polnische Zollinspektor Li-
'»inski  wurde am Dienstag dem Ermitt¬
lungsrichter in Danzig zugeführt , um sich nach
Abschluß der polizeilichen Ermittlungen wegen
jer Beschuldigung des versuchten Menschen¬
raubes und der Störung des öffentlichen Frie¬
dens zu verantworten . Lipinski hat die ihm
zur Last gelegten Taten auch vor dem Richter
zugegeben, versucht sie aber zu bemänteln . Er
hat aber weiterhin gestanden, die Absicht ge¬
habt zu haben, die Leiden Danziger SA .-Män-
ner in voller Uniform  nach Gdingen zu
schaffen. Die Danziger SA .-Männer hätten
sich dort , zumal sie die polnische Sprache nicht
beherrschen, in völlig hilfloser Lage befun¬
den. Außerdem wäre gegen sie infolge des
Tragens der in Polen verbotenen Uniform
sofort ein Strafverfahren anhängig gemacht
worden . Darin wird der Versuch des Verbre¬
chens des Menschenraubes erblickt. Die beleidi¬
genden Acutzerungen des Lipinski gegenüber
führenden Persönlichkeiten im Reich haben zu
einer Störung des öffentlichen Friedens ge-
Aihrt. Der Ermittlungsrichter hat daher den
richterlichen Haftbefehl mit dem dringenden
Verdacht der Störung des öffentlichen Frie¬
dens und des versuchten Menschenraubes be¬
gründet . Lipinski wird sich in den nächsten
Wochen vor dem Danziger Gericht zu verant¬
worten haben.

Jbn Saud stellte England
ein Ultimatum

Rom, 20. Juni . Die Stellung Jbn Sauds,
also der stärksten Persönlichkeit Arabiens , ist
im Zusammenhang mit Len Vorgängen in Pa¬
lästina schon mehr als einmal in der inter¬
nationalen Presse erörtert worden . Man weiß
sehr Wohl, daß der Herrscher über Nedsched
und Hedschas, der das im Laufe der Zeit zu¬
grundegegangene erste Reich der Wahabiten
wieder aufrichtete , in keiner Weise eng-
landhörig  ist , wie etwa der Herrscher über
Transjordanien.

Endgültige Klarheit über die Haltung Jbn
Sauds hat man allerdings nie erhalten , da sich
der König des Hedschas bisher sehr zurückge¬
halten hat, wenn auch der saudische Kron¬
prinz während seines Sommerbesuches im
vergangenen Jahr eine Denkschrift zur Palä¬
stina-Frage überreichte, in der eine ganze An¬
zahl saudischer Forderungen  hin¬
sichtlich der Berücksichtigung der Interessen des
Hedschas gestellt wurden.

Nunmehr dürfte Jbn Saud aber aus seiner
Reserve herausgetreten sein, denn das „Gior-
nale d ' Italia"  läßt sich aus Kairo von
einem Ultimatum berichten, das Emir Fei  -
sa l, also der zweite Sohn Jbn Sauds und
Vizekönig des Hedschas. an den englischen Ko¬
lonialminister gerichtet habe. Daß in diesem
Zusammenhang die Unterredung des Führers
mit dem Abgesandten König Jbn Sauds in
italienischen politischen Kreisen starkes Inter¬
esse erregt und besondere Beachtung findet , ist
selbstverständlich. In der Meldung des „Gior-
nale d'Jtalia " heißt es, daß Jbn Saud den
Abbruch der Beziehungen  zwischen
Saudisch-Arabien und England angedroht
habe, falls England nicht endlich zu einer ra¬
schen und die gerechten Forderungen der Ara¬
ber befriedigenden Lösung in Palästina komme.
Das Blatt berichtet weiter , daß der englische
Gesandte von London Instruktionen erhalten
hahe, sofort eine Audienz beim Emir Feisal
Herbeizuführen, um die England interessieren¬
den Fragen zu erörtern.

Überschwemmungen in Böhmen
Prag , 20. Juni . In den späten Nachmittags¬

stunden des Montags haben die Regenfälle in
Mittelböhmen , die am Sonntag zu großen
Uebersck̂ mmungen geführt haben, zwar aus¬
gesetzt, doch ist das Hochwasser  noch nicht
wesentlich zurückgegangen. Der Bahnhof Be-
raun ist von der Stadt vollständig abgeschnit¬
ten. Die Eisenbahnstrecke Beraun — Prag
ist einigemale von Wasser überflutet  und
unterbrochen worden . Auch in Mähren  hat
das Unwetter großen Schaden  angerichtet.
Den Schaden, den das Hochwasser in Westböh¬
men. besonders im Beraun -Tal , angerichtet hat,
schätzen die tschechischen Blätter als in die Mil¬
lionen gehend. Ministerpräsident Elias bê ab
sich in das Ucberschwemmungsgebiet und ließ
sich über das Ausmaß der Katastrophe berich¬
ten.

Verzicht kommt nicht in Frage
RvmSuie» «ad die Frage der Dobrudscha

Bukarest , 20. Juni . Bukarester politische Kreise
sind in letzter Zeit durch die Gerüchte  beun¬
ruhigt worden , daß Rumänien in kürzester Zeit
die südliche Dobrudscha an Bulgarien
abtreten werde. Dieses Gebiet ist im Rumäni¬
schen als „Quadrilatcr " bekannt, eigentlich also
„Viereck", was ungefähr mit den geographischen
Verhältnissen übereinstimmt , wenn man parallel
zur heutigen bulgarisch -rumänischen Grenze
eine Linie zieht, die an der Donau ungefähr
bei Silistra beginnt und zum Schwarzen Meer
führt.

Dieses Gebiet ist erst 1919 an Rumänien ge¬
fallen, und es waren vornehmlich strategi¬
sche Gründe , die Rumänien zur Besitznahme
veranlaßten . Denn beispielsweise die Eisenbahn¬
brücke, die bei Ceerna -Voda über die Donau
führt , und die die wichtigste Strecke Bukarest-
Konstanza überhaupt erst ermöglicht hat , lag
bei der alten Grenze unter bulgarischem
Feuer.  Als Rumänien die Süddobrudscha in
Besitzt nahm , befanden sich dort so gut wie keine
Rumänen , einzelne wenige Ortschaften wie
Turtucaia an der Donau ausgenommen . Im
nördlichen Teil überwog die türkische Bevölke¬
rung , im südlichen die bulgarische. Außer diesenbeiden Völkern waren es Tartaren , Zigeuner
und andere Mischvölker, die der Süddobrudscha
ihr noch heute bestehendes malerisches Bild
gaben.

In den vergangenen 20 Jahren hat sich in die¬
ser Bevölkerungszusammensetzung aus mehre¬
ren Gründen einiges geändert . Zunächst sind die
Türkenabgewandert,  was von der Tür¬
kei planmäßig gefördert wurde . An ihre Stelle
wurden rumänische Kolonisten  gesetzt.
Nun genügte aber der türkische Landbesitz nicht.
Wo ern Türke gesessen hatte , konnte noch lange
nicht ein Rumäne leben, weil es sich um aus¬
gesprochenen Zwergbesitz  handelte , und im
Durchschnitt mußten drei bis vier türkische Güt¬
chen zusammengelegt werden , um einem Rumä¬
nen ausreichend Land zu bieten.

Dadurch hat sich der Hundertsatz der .Bulga-

genug Rumänen ins Land gekommen, und zwar
Mazeoorumänen , die aus Mazedonien kamen,
ein besonders guter und harter Schlag , der sich
kräftig an seine Aufgabe herangemacht hat und
heute gar nicht daran denkt, etwa freiwillig
wieder abzuziehen.

Selbstverständlich hat Rumänien alles getan,
um seinen Besitz sicherzustellen, sei es durch
Schulen oder durch die Kirche. So ist die bul-
garisch-orthodoxe Kirche nicht anerkannt , diö'
orthodoxen Bulgaren gehören zur rumänisch-
orthodoxen Kirche und müssen sich von rumä¬
nischen Pfarrern predigen lassen. Die aufkom-
mende Jrredentabewegnng der Bulgaren hat
dre Rumänen besonders hellhörig gemacht. Auf
der einen Seite versuchen sie, die bulgarische
Volksgruppe an den rumänischen Staat zu
? < .-2 — dem neuen Parlament wurden
bulgamche Abgeordnete zugesellt —, ohne daß
man sagen konnte, ob diese Männer Anhang
m der Bevölkerung haben (in einem reinen
Bauernvolk immer eine schwer zu bestimmendeAngelegenheit^

Anoererseits kam es vor nicht allzu langer
Zeit zu einem Zwischenfall,  der drüben
ne .Bulgarien die Gemüter hochgehen ließ und
die Spannung beträchtlich verschärft hat , als
Angehörige rumänischer Staatsangehörigkeit,
„ans der Flucht erschossen" wurden . Die Bulga¬
ren haben das als Abschlachtung  bezeich¬
net - weil diese Menschen sich nichts hätten zu
Schulden kommen lassen, als daß sie Bulgaren
waren , die ein Auto überfallen hatten und dafür
sestgenommen worden sind. Meinung steht ge-
gen Meinung es, ist unmöglich zu sagen, wer
Recht hat . Auf keinen Fall sieht es danach aus.
als ob Rumamen leichten Herzens auf die Süd-
dobrudicha verzichten würde . Eine Denkmals¬
einweihung in Selistra bot Gelegenheit , das an
Ort und Stelle festzustellen. Mit der Waffe in
der Hand , versicherte man uns . will Rumänien
diesen Teil seines Gebietes verteidigen.

Ernteeinsatz-er Schuljugend
Amtliche Richtlinie«

Berlin , 20. Juni . Auch an die Schul¬
jugend  ergeht der Aufruf zum landwirt¬
schaftlichen Hilfsdienst . Damit die Kräfte er¬
folgreich zur Verfügung gestellt werden , hat
der Reichserziehungsminister im Einverneh¬
men mit dem Reichsarbeitsminister und dem
Reichsernährungsminister Richtlinie»  er¬
lassen. Der Einsatz der Schuljugend erfolgt
in erster Linie in den Ferien.  In den
ländlichen Volksschulen ist bei der Feriengestal¬
tung schon weitgehend den Erfordernissen der
Landwirtschaft Rechnung getragen . Soweit in
einzelnen Fällen trotzdem eine Verlänge¬
rung  der Ferien notwendig  wird , wer¬
den die Regierungspräsidenten für Preußen
und die Unterrichtsverwaltungen für die übri¬
gen Länder ermächtigt , die Gesamtdauer
der Sommer - und Herbstferien der betreffen¬
den Orte für die Schüler der vier oberen Klas¬
sen um eine Woche  zu verlängern . Beson¬
dere Anordnungen gelten für die Schuljugend
der Städte.  Um den Unterrichtsausfall so
niedrig wie möglich zu gestalten, darf die Fe¬
rienordnung erforderlichenfalls in geringem
Ausmaße , z. B . durch Verkürzung der Som¬
merfellen und Verlängerung der Herbstferien,
verändert werden . Der Einsatz erfolgt auf
Anforderung des Arbeitsamtes  und wird
durch die HI . geregelt und betreut.

Der Einsatz außerhalb der Ferien
darf nur in dringenden Notfällen erfolgen,
wenn andere Hilfsmittel erschöpft sind. Hier¬
für gelten folgende Richtlinien : Die Hilfelei¬
stung der Schüler und Schülerinnen der Schu¬
len ln den Städten wird von den Arbeitsäm¬
tern angefordert . Damit die Arbeitsämter die
Einberufung möglichst gleichmäßig und rasch
auf die Schulen verteilen können, sind die
Schulleiter  verpflichtet , Verzeichnisse
über die für den Einsatz in Frage kommenden
Schüler und Schülerinnen zu führen.

Schüler und Schülerinnen , die für die land¬
wirtschaftliche Arbeit körperlich nicht geeignet
erscheinen, oder für die durch den Unterrichts¬
ausfall schwerwiegende schulische Schäden zu
erwarten sind, dürfen nicht beurlaubt
werden . Bei der Hilfeleistung ist zwischen
Einzeleinsatz und Klasseneinsatz  zu
unterscheiden. Der Einzeleinsatz soll sich aus
die Fälle beschränken, in denen Schüler und
Schülerinnen im landwirtschaftlichen Betrieb
der Eltern oder Verwandten helfen wollen
Durch planvollen Einsatz muß vermieden wer¬
den, daß einzelne Schulen und Schüler über¬
lastet, andere zu wenig herangezogen werden
Die Beurlaubung vom Unterricht darf für je-
den Schüler grundsätzlich höchstens anderthalb
Unterrichtswochen umfassen.

Der Klasseneinsatz beschränkt sich auf die
höheren und Mittelschulen,  und zwar
dürfen die Klassen 5 und 6 der Mittelschüler
und der höheren Schulen , sowie die Klasse ^
der letzteren unter Aufsicht eines Lehrers ge¬
schlossen eingesetzt werden . Die Klasse  k
soll grundsätzlich nicht während der Unter¬
richtszeit  herangezogen werden ; es wird
fedoch erwartet , daß sie sich während der Fe¬
rien weitgehend zur Verfügung stellt. Du
schulfugend wird nur für Arbeiten eingesetzt
die nach Art und Dauer dem Lebensalter unk
den Kräften der Schüler und Schülerinner
entsprechen. Städtische Schuljugend unter 1'
nähren soll im allgemeinen nicht zur land¬
wirtschaftlichen Hilfsarbeit herangezogen wer¬
den. Die Hilfeleistung der Jugendlichen ist vor
der Zustimmung der Erziehungsberechtigter
abhängig zu machen. Es wird aber selbstver
nandlich erwartet , daß diese ihre Zustimmung
nur in woblbegründeten Ausnabmefällen ver

sagen. Den zur Landwirtschaftshilfe eingesetz¬
ten Schülern und Schülerinnen über 11 Jah¬
ren wird grundsätzlich der Tariflohn gezahlt.

Schützt die Ernte vor Brand¬
gefahr

Berlin , 20. Juni . Der Reichsführer  s-
und Chef der deutschen Polizei stellt in einem
Erlaß , der angesichts der beginnenden Ernte¬
arbeiten besondere Beachtung verlangt , fest, daß
trotz der vorjährigen , von der Reichsarbeits¬
gemeinschaft „Schadenverhütung " im Einver¬
nehmen mit der Polizei durchgeführten Auf¬
klärungsaktion immer noch Leichtsinn und
Fahrlässigkeit  die deutsche Ernte gefähr¬
den. ^

Die Revisionen der polizeilichen Hilfsorgane,
der sogenannten hauptamtlichen Br an ti¬
sch au er , haben ergeben, daß zu den häufig¬
sten Mißständen , die den Erntebestand gefähr¬
den, immer noch in erster Linie das ver¬
botswidrige Rauchen  auf Dresch- und
Lagerplätzen , weiter das Verbrennender
Spreu  in der Nähe von Getreidevorräten,
vor allem aber der schlechte Zustand  und
brandgefährliche Betrieb von Kraftmaschinen
gehören . Auch ist es gedankenlos , Getreide¬
schober in unmittelbarer Nähe von Feldscheu¬
nen, die schon große Getreidevorräte enthal¬
ten, oder in unmittelbarer Nähe von ausge¬
dehnten Waldungen aufzustellen.

Weiter haben die Revisionen häufig Kraft¬
maschinen, deren mangelhafter Zustand eine
ständige Brandursache bedeutet, mitten im Ge¬
treide stehend angetroffen . In einem einzigen
Kreise mußten 1000 geflickte Sicherun¬
gen  an Erntemaschinen beschlagnahmt werden,
in einem anderen mußten 90 v. H. aller Mo¬
toren oder Zubehörteile wegen Gefährdung
der Ernte beanstandet werden.

Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen
Polizei ordnet daher bis zum Beginn der Ernte
eine Ueberprüfung  aller bei der Ernte
benutzten Kraftmaschinen und ständige Kon¬
trolle der Dresch- und Lagerplätze auf Einhal¬
tung der feuerpolizeilichen Bestimmungen an.
Verstöße gegen die feuerpolizeilichen Bestim¬
mungen seien strengstens zu ahnden , da in An¬
betracht der wiederholten Aufklärungsaktionen
Milde nicht mehr am Platze sei

England nicht Weltdiktator
Schanghai , 20. Juni . Die japanische Pres

weist am Dienstag energisch englisch
Greuelmärchen  über Tientsin zurück. D
den japanischen Behörden nahestehende Pres
stellt dabei ausdrücklich fest, daß die Absperrm
der englischen Niederlassung in Tientsin nie
den Zweck habe, sie durch Aushungern zi
llebergabe zu zwingen , sondern sie als He
politischer und wirtschaftlicher Intrigen Ln
lands gegen die tatsächlichen Machthaber
Nordchina mattzusetzen.

Die japanische Presse weist weiter dara
hin, daß diese Einstellung grundsätzlich au
für alle anderen englischen Niederlassungen i
von Japan besetzten chinesischen Gebiete gell
Es sei also lediglich Englands Schuld , wer
es in Nichtachtung seiner Pflicht als Neutral
im lapanisch-chinesischen Konflikt eines Tag
auch die Angehörigen anderer Mächte
Schanghai in die gleichen Unannehmlichkeit,
bringe wie in Tientsin , die Japan nicht gewö
habe. England müsse endlich erkennen , daß
nicht der Diktator der Welt sei.
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Ei » Kanaltunncl von England
nach Frankreich

Frankreich und England , die treibenden Kräfte
der Einkreisung der Achsenmächte, haben ein
altes Problem wieder ans Tageslicht gezogen,
das bereits vor Jahren durchgeführt werden
sollte: den Bau eines Tunnels unter dem
Aermelkanal . Der in unserer Karte dargestellte
Tunnelplan tauchte erstmalig 1805 auf und
wurde bereits 1866 als ausführbar erwiesen,
1875—80 waren von Frankreich aus Probeboh¬
rungen vorgenommen worden , die ergaben , daß
unter dem Meeresgrund (bis 63 Meter lieh
eine Kreideschicht von 50 bis 60 Meter Stärke
liegt . Diese Schicht ist leicht zu bearbeiten und
wasserundurchlässig . Der Tunnel würde etwa
53 Kilometer lang werden . Die Kosten für Len
Vau sind heute auf etwa vier bis fünf Milli¬
arden Franc veranschlagt . Weltbild (M

Tag des deutschen Volkstums
Berlin , 18. Juni . Am 21. und 25. Juni ver¬

anstaltet der Bolksbund für das Deutschtum
im Ausland den Tag des deutschen Volkstums
unter der Schirmherrschaft des Stellvertre¬
ters des Führers . Dieser Tag soll die Deutschen
im Ausland und die 20 Millionen Deut¬
sche in aller Welt in dem Bewußtsein zusam¬
menschließen, daß wir alle ein Volk sind. Iw
ganzen Reich wird an diesem Tage der Lei¬
stungen des Volksdeutschtums jenseits der
Grenzen gedacht. Die deutschen Volksgruppen
sind Brücken zwischen den fremden Völkern
und dem deutschen Volk. Das Bekenntnis zu
dieser gesamtdeutschen Verbundenheit iibei
Grenzen und Meere hinweg soll am Tage des
deutschen Volkstums im Reichsvolk ebenso le¬
bendig sein, wie es bei den Volksdeutschen im¬
mer durch die Tat bezeugt wird.

Die Hauptkundgebungen dieses gesamtdeut¬
schen Festtages werden auf traditionsreichem
Boden des völkischen Kampfes durchgeführt:
in der alten Kaiserstadt Eger . Am 21. Juni
um 20 Uhr richtet der Stellvertreter
des Führers  seinen Appell an das deutsche
Volk zum Tag des deutschen Volkstums

Erstattung von Verdienstausfall
bei Unfällen im Luftschutz

Berlin , 20. Juni . Der Reichsluftfahrtministei
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat eine
Anordnung über die Erstattung  von Ver¬
dienstausfall bei Unfällen im Luftschutzdiensi
erlassen. Danach können den Luftschutzdienst-
Pflichtigen bei Unfällen , die sie im Lustschutz¬
dienst erleiden , außer den gesetzlichen Leistungen
auf Grund der Reichsversicherungsorduung
zum Ausgleich für einen eingetretenen Ver¬
dienstausfall Beihilfen  gewährt werden.

Voraussetzung  ist . daß dem Betroffe¬
nen ohne diese der Verdienstausfall unter Be¬
rücksichtigung seiner gesamten  wirtschaftli¬
chen Verhältnisse billigerweise nicht zugemutet
werden kann. Die Beihilfen werden nur bst
zur Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit
ober bis zum tatsächlichen Beginn einer Ren¬
tenzahlung gewährt . Sie betragen im Höchst¬
fälle  7 5 v. H. des durch den Unfall verur¬
sachten Verdien st ausfalle  s . Auf dm
Beihilfen besteht kein Rechtsanspruch
Anträge auf Beihilfengewährung sind an das
Versorgungsamt 1 in Berlin zu richten.

Eine weitere Anordnung des Reichsluftfahrt¬
ministers regelt im Einvernehmen mit dem
Reichsgesundheitsamt das Verhalten von an-
steckungsfähigen Tuberkulösen und Ba¬
zillenträgern  bei Ausbildungsveranstal-
lungen und Hebungen im Luftschutz. Anstei-
kungsfähige Lungentuberkulöse , die Masseu-
üreuer  von Bazillen sind; dürfen bei - Nst-
schutzübungen Luftschutzräume nicht betreten-
Alle übrigen ansteckungsfähigen Lungentuber¬
kulösen sind auf Antrag durch den Leckers
Uebung von der Verpflichtung zum Aussuchen
der Luftschutzräume zu befreien.

Basillenausscheider  von Erregern
des Typhus , Paratyphus oder der Ruhr o»r-
sen sich bei Luftschutzübungen nur kurz
dauernd  in Luftschutzräumen aufhalten - «ss
Gesundheitsämter und die Tuberkulosefurw-
gestellen stellen den betreffenden Personen '
scheinigungen über ihre Krankheit oder w
Zustand aus . Zur Luftschutzdienstpfücht V '
angezogene Personen dürfen an AusmlouW
Veranstaltungen oder Uebungen im
nicht teilnehmen , solange sie an einer der u
nannten Krankheiten erkrankt sind.
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-lus Württemberg
, — Hewenheim. (Sühne für tödlichen Ver-
:«hrsunsalll Vor kurzem hat ein Heidenheimer Last-
unc,en nn Stadtteil Schnaitheim eine 27jährige Radfahrerin
mdlich überfahren. Das Schöffengericht Ellwangen hat nun
>en als zuverlässiq bekannten Lenker dis Iliiqlücksivaaens u:Mi Monaten Keiänams nerurteill.

- Elirzburq. <Brandstifterin festgenommen)
Nach längerem Leugnen hat nun die 19jährige Pflegetochter
des Rentners Josef Auer in Nornheim bei Eünzburg ein¬
gestanden, den vor einigen Tagen entstandenen Brand'gelegt
M haben, dem ein Haus, vieles Inventar und 200 Mark
Baraeld zum Opfer gefallen sind. Sie wollte damit die von
ihr begangenen Eelddiebstähle vertuschen.

— Böhringen, Kr. Münsingen. (Radfahrer ver-
ungluckt .) Dieser Tage wurde der verheiratete Wilhelm
Pfeifle ails Bohringen beim Kreuzen der Reichsstrake 23
nur dem Fahrrad von einem Personenkraftwagen anaefah-
ren und schwer verletzt. In bewußtlosem Zustande wurde er
rn das Uracher Krankenhaus übergeführt. An seinem Auf¬kommen wird ae.iweikekt.

— Tuttlingen. (Betrunkener fuhr in den
Kanal .) Nachts fuhr ein auswärtiger Kraftradfahrer in
der Nähe von Ludwigstal über die Brücke des dortigen Werk-
kanals. Aus zunächst unerklärlichem Grunde stürzte er zu¬
sammen mit seinem Soziusfahrer in den Kanal und konnte
nur durch das Hinzukommen einiger Männer aus seiner miß¬
lichen Lage befreit werden. Wie sich dann herausstellte, war
der Kraftradfahrer betrunken und hatte infolgedessen die
Kurve bei der genannten Brücke nicht richtig genommen.
In schwerverletztem Zustand brachte man ihn in das Kreis-
krankenhaus Tuttlingen.

— Biberacha. R. (Aus dem Weg zur ' Arbeit
verunglückt .) Auf dem Wege zur Arbeitsstätte stürzte
eine innge Frau aus Mittelbiberach so unglücklich, daß sie
Wt erheblichen Gesichtsverlehungen und in bewußtlosem Zu-
stände in ein Krankenhaus verbracht werden mußte.

— Riedttngen, Kr. Saulgau. (Beide Hände zer-
quetscht .) Beim Transport eines eisernen Trägers erlitt
em Bauarbeiter an den Händen erhebliche Verletzungen.
Um seinen Arbeitskameraden picht zu gefährden, hielt der
Verunglückte trotz starker Schmerzen den Träger so lange
fest, bis sich der andere in Sicherheit gebracht hatte.

— Neu-Ulm. (Kraftraddieb gefaßt .) Auf der
Reichsstraße bei Neu-Ulm stellte eine Streife der motorisierten
Gendarmerie Kempten einen Kraftfahrer, der keinen Führer¬
schein besaß. Die Ermittlungen ergaben, daß es sich um
einen gewissen Kurt Halle aus Frankfurta. M. handelt, der
das Kraftrad seinem Lehrherrn gestohlen hatte.

— Ulm. (Unglücklicher Sturz .) Eine Radfahrerin
geriet in der Glöcklerstraße auf der Fahrt ins Geschäft mit
dem Rad vermutlich in die Straßenbahnschienen und stürzte
dabei so unglücklich auf das Pflaster, daß sie eine Gehirn¬
erschütterung erlitt und das Schlüsselbein brach.

— Ulm. (Schwere Schlägerei .) In der Nacht
entstand in einer Wirtschaft unter den Gästen Streit, der
schließlich in eine Schlägerei ausartete. Ein auf dem Som¬
mermarkt beschäftigter Mann wurde dabei derart verprügelt,
daß er erheblich verletzt in das Städtische Krankenhaus
eingeliefert werden mußte,

— Heutingsheim, Kr. Ludwigsburg. (Aus Schwer¬
mut rn den  Tod .) In der Nacht ließ sich ein 45jähriger
Mann aus Ludwigsburg, der vor dreiviertel Jahren seine
Frau verloren hatte und seither schwermütig war, aus der
Strecke zwischen Veihingen und Heutingsheim vom Zug über¬
fahren. Der Lebensmüde, der zwei Kinder hinterläßt, war
alsbald tot.

— Pliezhausen, Kr. Tübingen. (Mit dem Leben
davongekommen .) Der Elektromonteur Gottlob Kern
aus Pliezhausen war mit Reparaturarbeiten am Hochspan¬
nungsmast beschäftigt. Dabei kam er der Starkstromleitung
zu nahe und konnte sich nicht mehr selbst lösen. Cr verlor
das Bewußtsein, sodaß er erst unter großen Schwierigkeiten
und nachdem von Mittelstadt der Strom abgeschalten wor¬
den war, aus seiner Lage befreit werden konnte, Der Atzt
rkf ihn ins Bewußtsein zurück.

Hölle un- Himmel eines Verbannten
Von luik 5rliubl«/

Arheberrechtsschutz Roman -Verlag A. Schwingenstein, München

10. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
Sie waren jetzt aus den letzten Gassen herausgekommen und

die geduckten Baracken standen nur noch vereinzelt inmitten
von schwarzdunklen Bretterzäunen und verfallenen Schuppen.
In dem Schnee, der in immer dichteren Massen aus dem
nachtdunklen Himmel fiel, waren die Baulichkeiten kaum wahr¬
zunehmen, jedoch der ehemalige Frontleutnant schien den Weg
auch mit geschlossenen Augen zu finden.

Als er den Fürsten durch ein Gewirr von engen Jaun-
gaßchen geleitet hatte, machte er bei einer grauen Masse, die
aus dem Flockentanz auftauchte, halt. Es war ein kleiner
Bauernhof. Prokoff öffnete eine Türe in dem Holzgatter,
welcher das Gehöft umschloß. Ms sie in den kleinen Vor¬
garten eingetreten waren, schloß der Leutnant die Gatter¬
türe wieder sorgfältig zu. Dann kämpfte er sich durch den
fast einen halben Meter hohen Schnee bis an das einstöckige
Haus heran und klopfte in einer bestimmten Art an das
Fenster. Nach einer Weile hörte man im Innern des Hauses
ein gedämpftes Geräusch! Vorsichtig öffnete fish der schwere,
hölzerne Fensterladen und eine unterdrückte Männerstimme
fragte: „Bist du es, Nikolajewitsch?"

„Ja, Vater Puschkin!" erwiderte ebenso leise Prokoff,
,jöffne schnell die Haustüre!"

Nach einigen Augenblicken öffnete sich diese und oie beiden
Männer schlüpften hinein. Drinnen in der ärmlichen Bauern¬
stube standen sie einem älteren, schon grauhaarigen Manne ge¬
genüber, der seine Augen mit sorgender Miene auf den Fürsten
ächtete und dann fragend Prokoff ansah.

„Mach dir keine Sorgen, Vater Puschkin, es ist nichts
"er ! Aber hier ist ein Kamerad von mir, der m einer

Aus oer Gauyauprffadt
w /"sblück-chronik. Eine 64jährige Frau wurde von einem
Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. In bewußt--
losem Zustand mußte sie in ein Krankenhaus gebracht wer-
-ü' — Nacht stießen in Weilimdorf zwei Kraft-

aufeinander. Beide Fahrzeuglenker mußten mit erheb-
Ochsn Verletzungen in ein Krankenhaus übergeführt werden.
— Abends hat sich in der Gerokstraße ein 34jähriger Mann
der Streithandeln einen Schädelbruch zugezogen. Er wurde in
^ Krankenhaus eingeliefert. Die Untersuchung über die
Mdftage wurde eingeleitet. - In Sillenbuch kam eine
vviahrigr Frau beim Einsteigen in eine Straßenbahn zu
Fall,und erlitt einen Oberschenkelbruch. Sie fand Aufnahme
in einem Krankenhaus.

Der Rottenführer fcstgenominen. Wie ergänzend zu dem
schweren Unglück in Feuerbach, bei dem drei Arbeiter von
einem elektrischen Vorortzug getötet wurden, gemeldet wird,
wurde der verantwortliche Rottenführer vorläufig festgenom-
'"A der Vorwurf zu machen ist, daß er seiner Auf¬
sichtspflicht nicht voll genügt habe.
Herbsiprüfungen 1SZ9 der Industrie- und Handelskammer
^ -F äkuklgark. Wie die W. W. Z. hört, haben sich den
Kaufmannsgehilfenprüfungenim Herbst 1939 Lehrlinge zu
unterziehen, die im Laufe dieses Jahres ihre vertragliche
Lehrzeit beenden und Lehrlinge, die im Frühjahr 1940 ihre
breijährige Lehrzeit beenden. Lehrlinge, die im Frühjahr
1940 ihre zweieinhalbjährigeLehrzeit beenden, können zur
Kaufmannsgehilfenprüfung Herbst 1939 zugelassen werden,
sofern deren Begabung, Wissen und Können nachgewiese¬
nermaßen erheblich über dem Durchschnitt liegen. In diesem
Falle muß das vorläufige Lehrzeugnis Angaben über die
überdurchschnittlichen Leistungen in Schule und Praxis ent¬
halten. Lehrlinge, die im Frühjahr 1940 ihre zweijährige
Lehrzeit beenden, werden zu der Herbstprüfung 1939 nicht
zugelassen. Die Prüfungen finden in der Zeit vom 15. Sep¬
tember bis Ende Oktoberd. I . statt. Die Facharbeiter¬
prüfungen finden im Septemberd. I . statt. Zur Prüfung
sind diejenigen Lehrlinge zugelassen, die die gesetzliche drei¬
jährige Lehrzeit im Herbst 1939 beenden und im Frühjahr
1940 ihre normale Lehrzeit abschließen.
Aus der würktembergischen Industrie- und Geschäftswelt

— Stuttgart. Die Mechanische Zwirnerei Cannstatt
M. Z. C., die sich seit längerer Zeit schon im Besitz der Fir¬
ma Richard Höchselu. Sohn, Strumpf- und Tapisseriefabrik
Stuttgart, befindet, hat ihre Geschäftsräume in die der
Richard Höchselu. Sohn verlegt. Zu Gesamtprokuristen
wurden bestellt: Carl Berner, Friedrich Noll, Robert Pfi¬
sterer, Erich Wörner und Hermann Kuhn(je zwei gemein¬
sam zur Vertretung der Firma). Die Einzelprokura des
Martin Baader bleibt bestehen. — Bei der Mannheimer
Lagerhaus GmbH Stuttgart ist Fritz Thomas nicht mehr
Geschäftsführer. Neu bestellt wurde Dr. Eberhard Zahn,
Kaufmann, Mannheim. Die Befugnis gilt auch für Reut¬
lingen, Eßlingen und Balingen. — Die Treuhand Schwaben
GmbH Stuttgart ist aufgelöst, die Liquidation beendet, so¬
daß die Firma gelöscht ist. — Die Geschäftsräume der Fir¬
ma Ramler u. Bossert Stuttgart, Wirk- und Strickwaren,
großhandlung, befinden sich jetzt Hauptstätterstratze72. —
Bei der Emmendinger Brennmaterialgenossenschaft eGmbH
ist die Vertretungsbefugnis der Liquidatoren beendet, da di«'
Firma erloschen ist.

Neuer Tuttlmger Waldwirtschaftsplan
— Stuttgart. Aus Anlaß der Aufstellung eines neuen

Waldwirtschaftsplans fand kürzlich eins Besichtigung ver¬
schiedener städtischer Waldungen von Tuttlingen durch Be¬
amte der Körperschaftsforstdirektion und des Forstamtes ge¬
meinsam mit Vertretern der Stadt Tuttlingen statt. In
einer anschließenden Beratung erläuterte Forstmeister
Kreidler die Gründe für die Neuaufstellung eines zehn¬
jährigen Nutzungsplans vor Ablauf des 1932 aufgestellten
Nutzungsplanes. Die Waldungen der Stadt Tuttlingen zei¬
gen einen außerordentlich guten Holzbestand. Die Wald¬
fläche der Stadt hat sich durch Erwerbungen von Waldun¬
gen und durch Aufforstungen auf 794 ha erhöht. Aus diesem
Grunde kann für die nächste Nutzungsperiodedie jährliche
Ausnutzung von 4000 auf 4500 sm erhöht werden, wozu
noch eine Nebennutzung bis zu 1300 fm kommt.

Aus den Aachbargauen
lll HMelberg. (Zusammen  prall .) In der Berg-

heimer Straße kam eine Motorradkolonne ins Stocken. Dabei
fuhr der letzte Lenker auf ein vor ihm haltendes Kraftrav
auf. Er und sein Mitfahrer erlitten schwere Verletzungen.

O Heidelberg. (Todessturz von der Schloß«
terrasse .) Hier fand man unterhalb des Schlosses dK
Leiche eines jungen Mannes. Er ist von der Terrasse aV
gestürzt.

HI Heidelberg. (Zusammen prall .) In der Berg-
heimer Straße kam eine ÄotorradkcLonne ins Stocken. DabÄ
fuhr der letzte Lenker auf ein vor ihm haltendes KraftraV
auf. Er und sein Mitfahrer erlitten schwere Verletzungen.

O Heidelberg. (Todes stürz von der Schloß-
t er  rasfe .) Hier fand man unterhalb des Schlosses di«
Leiche eines jungen Mannes. Er ist von der Terrasse ab¬
gestürzt.

O Freiburg. (Schwerer Unfall durch scheuen¬
des Pferd .) In Freiburg-St. Georgen ereignete sich ein
schweres Verkehrsunglück. Der Lastwagenfahrer Paul Ker¬
ber aus Staufen geriet, als er einem scheuenden Pferd aus¬
wich, so stark auf die rechte Straßenseite, daß er mit seinem
Wagen zunächst einen Baum streifte und mit voller Wucht
gegen den nächsten rannte. Mit schweren Verletzungen wurde
der Verunglückte in die Klinik gebracht, wo er im Laufe be¬
folgenden Tages starb.

8 Villingen. (Von der Lokomotive erfaßt .)
Im Hauptbahnhof wurde der Stellwerkmeister Otto Maurer,
als er von Bahnsteig1 auf Bahnsteig2 hinübcrgehen wollte
von einer Lokomotive erfaßt, die er anscheinend nicht beachtet
hatte, und zur Seite geschleudert. Mit sehr schweren Kopf¬
verletzungen wurde er in das Krankenhaus gebracht. Es be¬
steht Lebensgefahr.

Wildftecken. (Vom Kippwagen erdrückt ). Dieser
Tage geriet der 25jährige Arbeiter Josef Heusinger von
Sulzfeld im Grabfeld zwischen zwei Loren. Er erlitt da¬
durch so schwere Verletzungen, daß er nach der Einlieserung
in eine Klinik nach Bad Kissingen gestorben ist.

Usingen. (Ein Toter — ein Schwerverletzter ).
Einwohner, die frühmorgens zum Grasmühen gingen, san-
den auf der Straße von Finsternthal nach Maulofs den 73
Jahre alten Gastwirt und Nagelschmied Heinrich Marx aus
Treisberg tot auf. In unmittelbarer Nähe des Toten lag
ein schwer beschädigtes Motorrad. Nicht weit von der Stell«
entfernt fand man am Bö'chungsrand den aus Finstern¬
thal stammenden 26jährigen Weißbinder Fritz Schäfer in
schwerverletztem Zustande. Es ist zu vermuten, daß der Mo¬
torradfahrer auf der Heimfahrt nach Finsternthal den Gast¬
wirt Marx umgefahren hat.

Rauisch-Holzhausen. (Vom Anhänger zu Tode
gequetscht ). Beim Abhängen eines Anhängers von
einem Lastwagen geriet der Anhänger ins Rollen und
drückte den als Beifahrer des Lastwagens tätigen 26jähci«
gen Jost Hormel aus Argenstein gegen den Lastwagen. Hör»
mel erlitt dabei so schwere innere Quetschungen, daß er so¬
fort starb.

Iriedberg. (Zechkumpan  n i eder gestochen).'
Nachts gegen1 Uhr kam es an der Ecke Usagasse—Kaiisv»
straße zu einer folgenschweren Messerstecherei. Der Fried¬
berger EinwohnerB. hatte in einer Wirtschaft beim Wür¬
feln mit einem auswärtigen Volksgenossen Streit bekam,
men, der auf der Straße fortgesetzt wurde. An der Ecke des
Kaiserstraße zogB. plötzlich das Messer und verletzte seineß
Spielpartner durch einen Stich in die Seite derart schjver.
daß dieser in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus über¬
führt werden mußte. Der Täter wurde in Haft genommen
Nächtlicher Streit auf der Straße. — Unbeteiligter erstochen.

(!) Hügelsheimb. Rastatt. Nach der Polizeistunde kam
es in der Nacht auf der Ortsstraße zwischen jungen Leuten
zu einem Wortwechsel, der in Tätlichkeiten aî artete. Der
hinzukommende 28jährige August Maier wurde durch Mes¬
serstiche so schwer verletzt, daß nach kurzer Zeit der Tod
eintrat. Der Fall ist umso trauriger, als Maier an dem
Streit völlig unbeteiligt war. Es sind mehrere Verhaftung^
erfolgt.

halben Stunde aus Tscharta verschwunden sein muß! Ist der
Gaul in Ordnung? — Gut, dann sattle ihn und packe etwas
Brot und Speck in die Satteltasche l"

Der Bauer nickte zustimmend und verließ wortlos durch
eine innere Türe den Raum.

„Ich habe ihm einst einmal einen großen Gefallen erwiesen
und seitdem verwahrt und pflegt er mir das Pferd kn einem
versteckten Stall."

Michael Semikoff richtete seine dunklen Frauenaugen auf
den ehemaligen Frontkameraden, der jetzt die Binde der roten
Revolutionäre an seinem Arme trug. Ein Jittern tiefster Be¬
wegung schwang in seiner Stimme.

„Es ist mir manchmal, als hätte ich die Fähigkeit ver¬
loren, logisch zu denken, besonders, wenn ich mir klarzu¬
machen versuche, warum gerade du mir so zur Seite stehst!
Aber ich begreife sehr gut, daß du mir ein Opfer bringst,
wobei es um deinen Kopf gehen kann! Ein Gefühl in mir

ehrt sich dagegen und — —
„Bei allen vierzehn Nothelfern!" fiel ihm mit einer ab-

-ehrenden Handbewegung Prokoff in das Wort. „Nur jetzt
n letzten Augenblick keine Sentimentalitäten! Wie schon ein-
lal gesagt, für das heilige Rußland ist es jetzt wirklich un¬
wichtig, ob der Fürst Semikoff irgendwo mit verglasten Augen
i den Himmel starrt! Für seine Angehörigen aber, der er-
mchten Mutter und Schwester, ist es vielleicht nicht so un-
edeutend, ob der starke Arm des Sohnes und Bruders ein¬
mal vonnöten ist, wenn der Allmächtige sie aus dem Blutbad
at entkommen lassen! Um mich mache dir keine Sorge! Es
st sicherlich auch ein Trost für dich, wenn du einen Ver¬
muten in der Nähe deines Gutes weißt, der bei Gelegenheit
inqreifen kann, wenn es erforderlich ist!"

Der kleine Leutnant machte sich an der blakenden Petroleum-
ampe zu schaffen, um nicht die innere Bewegung des Fürsten
u sehen, der sich mit feuchten Augen zur Seite gewandt hatte.
Üom Hofe drang das gedämpfte Schnauben eines Pferdes
mein und der alte Puschkin trat jetzt in die Stube.

„Es ist alles bereit!" meldete er Prokoff.
Nikolaj wandte sich zu Michael und spracht
„Nun komm, Kamerad, es ist keine Zeit zu verlieren! ^ch

werde dich noch auf den Hof bringen. Den Weg wirst du in
deinem einstmaligen Reich wohl noch finden!"

Michael trat, von seiner heftigen Rührung überwältigt, zu
dem kleinen Leutnant und zog ihn an die Brust!

„Meinen heißen Dank Niki! Sonst habe ich ja nicht-
mehr! Von der Zukunft oder einem Wiedersehen zu sprechen,
wäre kindlich. Aber nimm dies zum Andenken an deinen
Freund Michael, der zeitlebens deine Dienste nicht vergessen
wird!"

Er zog die goldene Jigarettendose aus der Tasche und bot
sie Prokoff an.

„Nein, nicht, Michael! Das wirst du einmal besser brauchen
können als ich. Wenn mein Vorgesetzter, Genosse Pablitsch,
es einmal durch Zufall zu sehen bekäme, würde er mich be¬
stimmt auf die Folter spannen, um herauözukriegen, woher
ich zu dem Ding komme. Vielleicht kommst du einmal in di«
Lage, mal irgendwann etwas in eine schmierige Kosakenfaust
drücken zu müssen, und da wird es dir von Nutzen sein. Je¬
doch" — hier überzog eine tiefe Röte das frische Jungenge¬
sicht des kleinen Leutnants, bei diesen Worten, die selbst der.
magere Lichtschein der Küchenlampe nicht verbergen konnte, —
„wenn du mir die Photographie deiner Schwester, der Prin¬
zessin Natascha anvertrauen würdest! Du weißt, ich kenne si«
nicht persönlich, und wenn ich etwas ermitteln könnte?" —

Mit einem rätselhaften Schimmer in den Augen, blickt«
Michael den sonst so tapferen, energischen Kameraden an, der
jetzt verlegen den Blick auf den Boden gerichtet hielt. Dann
öffnete er seinen Mantel und entnahm eine juchtenledern«
Brieftasche, die in schwerem Gold das Wappen seines Hause-
trug. Aus den Papieren holte er ein Lichtbild und überreichte
es Prokoff.

„Nimm Nikolaj, wenn es dir gelingt, etwas von den
Meinen zu erfahren, und du ihnen vielleicht ebenso ein Schutz¬
engel sein könntest wie mir, wird das Haus Semikoff ewig dem
Schuldner sein! Aber wie wirst du mir jemals eine Nachricht
zukommen lassen?"

Mit einem unmerklichen Beben seiner Hände barg der kleine
Prokoff das Bild in seiner Brusttasche.

' (Fortsetzung folgt.)



Rechnung aus Siam in fünf Minuten
„Hallo, Veelltz, hier spricht Tokio!"
Vergessene Partitur über den Ozean gefunkt- Sine Minute Manila 60  Mark
Ein berühmter deutscher Dirigent machte

eine Konzertreise durch die Vereinigten Staa¬
ten. Zwei Tage vor seinem ersten Anstreten
in New Zjork fiel ihm plötzlich ein, dass zu
Hause in seiner Schreibtischschublade die Par¬
titur eines seltenen Chorwerkes schlummerte,
das unbedingt zu seinem Programm gehörte.
In ganz New Bork ist dieses Werk nicht auf¬
zutreiben. Da kam ihm der rettende Einfall:
Er telegraphierte nach Berlin : „Vergessene
Partitur sofort bildtelegraphisch senden!"
Eine Stunde später hatte er das kostbare Blatt
in Händen. Es kostete zwar eine Kleinigkeit,
aber das Konzert war gerettet.

Weniger erfreut war ein Berliner Bankier
über ein anderes Bildtelegramm, das er aus
Siam erhielt. Er hatte nämlich ansgemacht:
Ware zahlbar nach Erhalt der Rechnung.
Kaum war das Telegramm in Siam angekom¬
men, wurde das Berliner Hanpttelegraphen-
amt, Abteilung Uebersee, von Siam aus an-
gerufen, und der unerbittliche Gläubiger prä¬
sentierte in fünf Minuten seinem Berliner
Kunden drahtlos die Rechnung. Was blieb
dem Bankier anderes übrig : er mußte um¬
gehend zahlen, denn die in Siam üblichen Ver¬
zugszinsen sind nicht von Pappe.

Zeit ist Geld; wer schneller ist, hat mehr
vom Leben. Nach dieser Devise jagt die
Deutsche Reichspost in jeder Sekunde 400 Buch¬
staben in den Aether oder vielmehr mit 300 000
Kilometer Sekundcngeschwindigkeitum den
Erdball herum. Großfunkstelle Nauen funkt
nach Uebersee, Königs Wusterhausen versorgt
die Alte Welt. In Beelitz ist seit sieben Jah¬
ren der „Wellenbahnhof", die große Uebersee-
Empfangsstation für 18 Telegraphen-, 10
Sprechverkehr- und 3 Bildlinien , das Ohr des
europäischen Kontinents für Uebersee.

Heute telephoniert man auf drahtlosem Wege
mit Tokio ebensogut wie mit Buenos Aires,
Rio de Janeiro oder New Bork, und ein Ge¬
spräch mit Siam , Manila oder Venezuela
macht kaum mehr Schwierigkeitenals eins mit
Breslau oder Königsberg. „Sie wünschen Ma¬
nila zu hören? Bitte sehr!" Eine Drehung
am Schalter, und ein eigentümliches Kauder¬
welsch klingt uns aus dem Hörer entgegen.
Der Beamte neben uns meint, es sei chinesisch;
es scheinen allerdings auch spanische und eng¬
lische Brocken dazwischen zu sein — eine feine
Mischung! Sekundenlang schweigt die Frauen¬
stimme— jede Sekunde kostet, wie uns erklärt
wird, eine Mark —, dann antwortet der
deutsche Teilnehmer über die Großsendestation
Nauen. Wer dort spricht, ist von Beelitz aus
nicht zu hören; er kann ebensogut in Stock¬
holm, Helsinki oder Kopenhagen sitzen und
über das Berliner Haupttlegraphenamt mit
Nauen verbunden sein. Die Manila -Teilneh¬
merin des drahtlosen Gesprächs braucht auch
durchaus nicht im palmengeschmückten Manila
ihre vokalreiche Sprache ertönen zu lasten,
sondern sie führt ihr Gespräch vielleicht vom
Postamt irgendeines kleinen Dorfes der Ma¬
laiischen Inselwelt aus, Hunderte von Kilo¬
meter von der Station Manila entfernt , ledig¬
lich mit einem Telephonanschluß zur philip¬
pinischen Hauptstadt. Eine Minute Gespräch
mit Manila kostet 60 Mark, mit Tokio die
Hälfte; bei einem normalen Drei -Minuten-
Gespräch Berlin —Tokio telephoniert man also
für SO Mark über 9000 Kilometer. Die kürzeste
Verbindung nach Buenos Aires ist etwa eben¬

solang. Eben meldet sich die argentinische
Hauptstadt mit dem für sie bestimmten Ruf¬
zeichen des Nauener Senders . Das klare Spa¬
nisch wird durch Knarren und Pfeifen gestört,
wie es uns vom Rundfunkempfang her bei
Gewitterstörungen bekannt ist; die „guten
Lüfte", tvie „Buerlos Aires" auf deutsch heißt,
scheinen uns also heute durchaus nicht hold
zu sein. Der Mann am Empfänger läßt sich
aber dadurch nicht einschüchtern. Eben wird
vom Haupttelegraphenamt her telephoniert:
„Buenos Aires, bitte umschalten!" Der Be¬
amte geht zum „Wellenbahnhof", bei dem jede
Antenne ihre Kontrollampe und ihren Schal¬
ter hat, legt den Hebel um, und schon tönt aus
dem Empfänger die ungestörte Sprache des
argentinischen Freundes.

Es mutet fast wie ein Taschenspielertrick an,
wie das gemacht wird. Die Wellen kommen
jetzt nämlich nicht auf dem kürzesten Wege,
also über 9000 Kilometer, zu uns , sondern
nehmen genau die umgekehrte Richtung über
den Erdball , überwinden also in Bruchteilen
einer Sekunde nicht weniger als 31000 Kilo¬
meter. Wahrscheinlichist zur Zeit der Wet¬
tergott den Japanern gerade günstig geson¬
nen, da in ihrem Bereich die atmosphärischen
Störungen im Augenblick fehlen.

Man hat es hier nämlich nicht mit norma¬
len Rundfunksendern, sondern mit Kurzwel-
len-Richtstrahlern zu tun , die ihre gesamte
Energie gebündelt in eine einzige Richtung
zu senden vermögen und infolgedessen mit viel
geringerem Kraftaufwand ihr Ziel erreichen,
Luftstörungen weniger unterworfen sind und
bei der Telegraphie gestatten, mehr Zeichen
in der Minute zu senden als mit Langwellen.

Augenblicklich rattert der amerikanische Ma¬
schinensendergerade seine 300 Buchstaben in
der Minute herunter , die von unserem Morse¬
streifen ausgeschrieben werden. Wir brauchen
uns allerdings gar nicht erst die Mühe zu
machen, den gestanzten Text aus der Morse¬
schrift in die Schreibmaschinezu übertragen;
denn der Amerikaner hat seinen Text chiffriert,
und den Schlüssel kennt wahrscheinlich nur
der Berliner Empfänger. Vorsichtige Kauf¬
leute machen nicht nur ihre Telegramme, son¬
dern auch ihre Ferngespräche auf eine beson¬
ders raffinierte Art unkenntlich, indem sie ihr
Telephonat, das auf drahtlosem Wege gesendet

Theodor wollte zu Ostern eine Reise machen
und benötigte dazu etwa 50 RM -, die der Acht¬
zehnjährige nicht besaß. Aber er wußte, daß
seine Mutter in einer im Kleiderschrank auf¬
bewahrten Kassette Geld hatte. Die Kassette
war aber abgeschlossen und der Schlüssel dazu
nirgends zu finden. Theodor trug sie nun
kurzerhand zu einem Schlosser, stellte sich unter
dem Namen seines Freundes Karl vor und
zeigte auch dessen Ausweis. Karl hatte sich
ein paar Tage vorher von Thedor eine Jacke
geborgt und bei der Rückgabe vergessen, seinen
Ausweis herauszunehmen.

Der Schlosser öffnete die Kassette und fand
darin 3800 RM . sowie Reisesparmarken im
Werte von 80 RM -, die auf den Namen eines
Herrn N. lauteten . Nun kamen ihm doch Be¬
denken, dem jungen Burschen das viele Geld

wird, einfach automatisch stören lassen. In der
Empfangsstation wird das Gespräch dann
ebenso automatisch entstört; neugierige Dritte
aber mögen die Sendung für musikalische Ver¬
irrungen eines Dadaisten gehalten haben.

Der Verkehr mit den großen überseeischen
Stationen reißt niemals ab. Tag für Tag
werden Gespräche, Telegramme, Bilder emp¬
fangen und gesendet, Kurszettel, Rundfunk¬
reportagen, Wochenberichte„Worüber man in
Amerika spricht", die letzten Marktberichte und
Börsennotierungen , wichtige Politische Nach¬
richten, Private Meldungen, das alles wird
nun schon viele Jahre in Beelitz ausgenommen

Die Freude an Klängen, die dem Ohr wohl¬
tun, hat seit jeher im Menschen geschlummert.
Den ersten Ohrenschmaus boten Wohl die Mu¬
scheln, die sich die Urmenschen, wie es heute
noch die Kinder tun , ans Ohr gehalten haben
werden, um darin , wie sie meinten, das Rau¬
schen des Meeres zu hören. Die ersten Musik¬
instrumente, die von Menschenhand selbst her¬
gestellt worden sind, waren gewiß die Pfeif¬
chen aus Holunder - oder Weidenstäbchen, wie
sie sich heute die Schuljugend mit dem Messer
zurechtschneidet. Vielleicht hat der Urmensch
seine Rohrpfeifen in Ermangelung eines
Schneideinstrumentes zurechtgebrochen. Spä¬
ter kam man dazu, mehrere solcher Pfeifen von
verschiedener Länge und verschiedenem Ton*mit
Wachs aneinanderzufügen. So entstand die
Syrinx , die, weil sie der antike Hirtengott
Pan erfunden haben soll, ihm zu Ehren auch
Panflöte heißt. Einer nordischen Sage nach
ist das Mustkmachen während des Viehhütens
eine Erfindung des Teufels, der sofort nach
der Erschaffung der Welt den Dudelsack er¬
dacht habe, weshalb dieses seltsame Instrument
noch heute mancherorts „Teufelssack" genannt
wird. Zu den allerersten Musikinstrumenten
gehören sicherlich auch die Trommeln.

Auch die Eigenschaft der Töne erzeugenden
schwingenden Saiten mutz schon frühzeitig be¬
kanntgewesen sein. Man benutzte alle erdenk¬
lichen Hohlkörper, um Saiten darüber zu
spannen. Die Herstellung der mittelalterlichen
„Fibula " war eine besonders von den Deut¬
schen gepflegte Kunst, aus der sich allmählich
der Geigenbau entwickelte, dessen Heimat
Deutschland gewesen ist. Den Italienern ge-

auszuhändigen. Er rief, ohne daß Theodor
es merkte, die Polizei an und verlangte gleich¬
zeitig von Theodor eine Bestätigung des Herrn
N-, den er für den Eigentümer der Kassette
samt Inhalt hielt, daß Theodor berechtigt sei,
das Geld entgegenzunehmen. Bereits nach
einer Stunde brachte Theodor diese Bestäti¬
gung; sie war zwar von einem „Herrn N."
unterzeichnet, aber von Theodor selbst aus¬
gestellt und unterschrieben. Als ' er sie dem
Schlosser übergab, wurde er von der Krimi¬
nalpolizei empfangen, der er nach anfäng¬
lichem Leugnen ein Geständnis ablegte. — Da
weder die Mutter Theodors noch Herr N.
einen Strafantrag wegen Diebstahls gestellt
hatten, hatte das Gericht nur über die Privat¬
urkundenfälschungzu urteilen und sprach eine
Gefängnisstrafe von zwei Wochen aus.

und in Nauen dem Aether anvertraut . Wie
lange wird es dauern, dann wird auch der
internationale Fernsehverkehr hier seine Zen¬
tralstelle finden, und ein Blick wird uns in
Sekundenschnelle über alle wichtigen Ereig-
Nisse auf der ganzen Welt unterrichten. Wir
werden das Leben der Malaien und Mongo¬
len Siams täglich ebenso verfolgen können
wie das Getriebe auf dem Hudson-River im
New Bork oder in der La-Plata -Bucht von
Buenos Aires. Dann hat die deutsche Funk¬
technik, von der uns Beelitz einen kleinen Aus-,
schnitt zeigt, wirklich die Welt erobert.

Fritz Friedrich.

lang es aber, Deutschland zu übertrumpfen.
Bis zum heutigen Tage sind die berühmten
italienischen Geigenbaukünstler wie Amati,
Stradivari und Guarneri in ihren Leistun¬
gen nirgendwo in der Welt wieder erreicht,
geschweige denn überflügelt worden, und die
Geigenbauer aller Nationen bemühen sich ver¬
geblich, die letzten Geheimnisse des wunder¬
baren Klanges der altitalienischen Instru¬
mente zu ergründen . In Norwegen benutze«
die Bauern die langen Winterabende, um zu
ihrem Vergnügen Fiedeln, herzustellen, mij
denen sie ihre ländlichen Tänze begleiten. Diese
Fertigkeit hat sich aus Urgroßväterzeiten bis
heute vererbt. Manchmal kommen aber auch
recht sonderbare Erfindungen zustande. So
hat sich ein schwedisches Bauernmusikertrio
eine gewisse Lokalberühmtheit erworben da¬
durch, daß es die Saiten einfach über die be¬
kannten schwedischen Bauernholzschuhe ge¬
spannt hat. Mehr künstlerischen Wert hat die
Erfindung des australischen Schiffsingcnieurs
Ernst Kinnemann in Sydney, der als Schall¬
körper seiner anerkannt gutklingenden Geigen¬
instrumente die Frucht der Kokosnuß ver¬
wandte. — Doch nicht allein Holz und holz¬
artige Resonanzböden lassen sich zum Geigen¬
bau gebrauchen. Zu Melbourne in Austra¬
lien gibt es einen Hufschmied Tragellar , der
das Kunststück fertiggebracht hat, Violinen aus
Zinn zusammenzuhämmern. Das ist natürlich
mehr eine scherzhafte Spielerei , aber das
Grundprinzip der Geige ist hier ebenso ge¬
wahrt wie bei dem Kinderspielzeug, das sich
im Basteln geschickte Schuljungen mit ein
Paar Saiten über leeren Zigarrenkisten als
„Geige" Herstellen.

>— * -

Stahl und Stein . Ein Feuerstein, zum
erstenmal vom Stahl getroffen, wunderte sich
und fragte : „Wie maßest du dir an, mir Be¬
schwerden zu machen? Tu mir keinen weiteren
Schmerz an, denn du hast mich irrtümlich aus
dem Steinhaufen herausgehoben; ich habe nie
irgendeinem mißfallen!" Darauf erwiderte
der Feuerstahl: „So du geduldig bist, wirst
du bald erfahren, welch wunderbare Frucht
aus dir geschlagen wird." Der Stein ward
still, fügte sich mit Geduld der Marter und
sah aus seinen Adern das glitzernde Feuer ge¬
boren werden, das in zahllosen Dingen wirkt
Dies sei jenen gesagt, die vor dem Anfang
einer Tätigkeit erschrecken; wenn sie dann be¬
ginnen, sich selbst zu befehlen und mit Ge¬
duld bei der Arbeit ausharren , werden sie
aus ihr Dinge von wunderbarer Beweiskraft
wachsen sehen.

äus elsm Sericktssssl
Sw» der Ssterretse ins SeföngniS

Musik vor Tausenden von Mren
Vom Teufelssack zur Geige

Giftmorde am laufenden Land
Erinnerungen an Philadelphia.

Der aufsehenerregende Monsterprozeßwegen
der zahlreichen Versicherungsmorde in Phila¬
delphia, der gegenwärtig die Zeitungsleser in
aller Welt beschäftigt, weckt Erinnerungen an
die „Stadt der Bruderliebe", der auch die
Spitznamen „Quäkerstadt" oder das ironische
„Sleppy old Phillie " anhaften. Als ich im
Jahre 1903 an der dortigen deutschen Zei¬
tung („German Daily Gazette") tätig war,
fanden kurz hintereinander zwei Prozesse statt,
die, wenn auch nicht in dem gleichen Umfange
wie die diesmaligen Verbrechen am laufenden
Band , doch ein bezeichnendes Licht auf ame¬
rikanische Verhältnisse werfen. Ich hatte über
die beiden Prozesse zu berichten und erhielt
dadurch einen auf die Nerven gehenden Ein¬
blick in das „dunkle" Philadelphia . Es han¬
delte sich um eine Reihe von auf Versiche¬
rungsschwindel beruhenden Giftmorden und
eine Engelmacherei unglaublicher Verworfen¬
heit.

Der als Voodoo-Zauberer, Kräuterdoktor
und Wahrsager bei seinen Rassegenosien ver¬
schriene Neger „Dr . Horsey" wurde mit sei¬
ner Assistentin, einer Weißen namens Katha¬
rina Danze, beschuldigt, eine Reihe Versiche¬
rungsmorde begangen zu haben. Wurde der
erste Verdacht durch den Plötzlichen Tod des
Ehemannes der Hanze rege, so förderte eine
Haussuchung bei dem Neger „Geschäftsbücher"
zutage, in denen der Schwarze genau Buch
über seine grausigen Einnahmen geführt
hatte. Es ergab sich auch, daß er, abgesehen
von über zwanzig Giftmorden, sich in vielen
Fälle» des Verbrechens gegen das keimende

Leben schuldig gemacht hatte, was einen Ge¬
sellschaftsskandal zeitigte. Horsey und die
Danze wurden zum Tode verurteilt.

Eine Frau Howland L. Aßmead wurde des
Massenmordes an Säuglingen beschuldigt; in
ihrem Kinderheim " wurden nach dem Ge¬
ständnis ihrer vier mitverhafteten Gehilfen
allwöchentlich 16 bis 20 Kinder vergiftet und
in einem großen Heizofen verbrannt . Nach
den Aussagen der Gehilfen der Engelmacherin
betrugen die Einnahmen monatlich gegen
35 000 Dollar.

Ein anderes Verbrechen, die am laufenden
Band begangenen Giftmorde an Indianern,
Indianerinnen und Squawmen (mitJndianern
verheiratete Weiße) ist außerhalb Amerikas
nur wenig bekanntgeworden, obwohl es sich
den obigen Versicherungsmorden „würdig"
anreiht . Der dreißig Jahre alte Cowboy
William King Hale war aus Texas in das
Gebiet der Osage-Jndianer im nordöstlichen
Teil des Staates Oklahoma gekommen, hätte
sich mit einer Squaw verheiratet und war da¬
durch in den Besitz von Ländereien gelangt.
Als die Oelquellen entdeckt wurden, erhielt
jeder Osage eine vorläufige Abfindung von
12500 Dollar — für einen Indianer ein Ver¬
mögen. Hale gewahrte, daß die Indianer in
Saus und Braus zu leben begannen, sich
heimlich dem verbotenen Whiskygenuß er¬
gaben und sich Einflüsterungen zugänglich er¬
wiesen. Unter den vielen Spekulanten, die
in der Reservation auftauchten, um die un¬
erfahrenen Rothäute für alle möglichen
Transaktionen zu gewinnen, befanden sich

auch Versicherungsagenten; Hale gelang es,
viele Indianer zu überreden, ihr Leben und
Eigentum versichern zu lassen. Gerieten sie
infolge ihrer verschwenderischen Lebensweise
in Not, so sprang Hale bereitwillig ein und
half gegen Verpfändung der Policen aus.

Bald war eine Reihe mysteriöser Todesfälle
zu verzeichnen. Zuerst wurde die Leiche der
Squaw Anna Brown in einer Schlucht ent¬
deckt, bald darauf fand man den Osa-
gen Henry Noan „erfroren " am Steuer sei¬
nes Automobils auf. Alsdann erfolgte ein
Bombenanschlagauf das Haus des Squawman
William Smith , wobei dieser, seine Frau und
ein Dienstmädchendas Leben einbüßten. Ein
anderer Osage, Hung Buzzard, wurde total
betrunken aufgelesen, starb an „alkoholischer
Vergiftung ". Auch mehrere Osagen, die an
einer Orgie teilnahmen, wachten aus ihrer
Bewußtlosigkeit nicht wieder auf; ärztlich be¬
glaubigte Todesursache: Alkoholvergiftung.
Nach und nach waren vierundzwanzig Todes¬
fälle zu verzeichnen. Es fiel auf, daß die
Lebensversicherungspolicen der Verstorbenen
sich in den Händen von Hale und seines
Freundes John Ramsey befanden und daß
von den beiden die betreffenden Summen be¬
ansprucht wurden. Der Agent der Reservation
berichtete darüber nach Washington, worauf
der Chef der Bundesgeheimpolizei, Hoover,
einige seiner erprobtesten O-Männer nach
Oklahoma entsandte, die in den verschiedensten
Verkleidungen in der Angelegenheit recher¬
chierten. Sie stießen auf einen gewissen Blackie
Thompson, der in der Trunkenheit verdäch¬
tige Bemerkungen gemacht hatte. Festgenom¬
men und durch das „Dritte Grad"-Verhör
mürbe gemacht, bekannte Thompson die Gift¬
morde am laufenden Band, was die Verhaf-

tung der Schuldigen und einer Reihe von
Versicherungsagenten und gewissenlosen Aerz-
ten zur Folge hatte.

Der Prozeß in Oklahoma City offenbarte
die Einzelheiten der Massenvergiftungen,
Hale und Genossen standen mit den Versiche¬
rungsbeamten und Aerzten unter einer Decke,
and nur dem Geständnis Thompsons war es
zu verdanken, daß die schwerreiche Osagc-
Witwe Lizzi Kile, auf die Hale es besonders
abgesehen, vor dem Gifttode bewahrt blieb,
Ramsey war einer der Haupttäter ; er erhielt
von Hale für den Brand von Smiths Haus
1600 Dollar , für die Ermordung Roans IM
Dollar und ein neues Automobil. Hale, Ram¬
sey. Ernest Burkhart und Kelly Morrison
wurden nach viermaliger Verhandlung M
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt,
womit die Giftmorde am laufenden Bande
durch die „Redskin Killers" — es handelte sich
hauptsächlich„nur " um Indianer — als ge¬
sühnt betrachtet wurden.

- * -
Das Observatorium von Greenwich zieht um.

Nach einigen Verhandlungen mit der Stadt
London, zu gewissen Nachtstunden die Beleuch¬
tung der Weltstadt etwas einzuschränken, hat
sich jetzt das berühmte Observatorium von
Greenwich entschlossen, umzuziehcn. Denn
durch die Beleuchtung von London und dre
Rückstrahlungen vom oberen Dunstkreis war
es Greenwich nicht mehr möglich, auch nur
halbwegs brauchbare Photoaufnahmen von
„aktuellen" Sternen zu machen. Ein solcher
Umzug wurde schon mehrfach ins Auge ge¬
faßt, aber aus traditionellen Gründen immer
wieder zurückgestellt. Nun scheint jedoch die
Ortsveränderung unvermeidlich geworden S"
sein.



Volonikierrrng ist Trumps
Zwangsweise Eingliederung deutscher Geuosfeuschasteu iu polnische Verbünde

Aus aller Well
- Eure Windhose . Auf dem Schellenberg sah
/ inan eine seltsame Naturerscheinung . Eine
i „Windhexe" wanderte über die Wiesenfläche,
- Wirkte die Heubnschel und zog sie vom Boden
i weg hoch iu die Lüste . Der Wirbel war so hef¬

tig. daß sich eine Frau , die in ihn geraten
imr, auS Angst auf den Boden warf und sich

i gm Gras scsthielt.
j M Meter tief abgestürzt . Am Hochgeru bei
1 Grassau glitt die 18jährige Stenotypistin So-

/ phic Heinrich aus München beim Abstieg auS
. und stürzte etwa A) Meter tief ab. Sie trug

eine schwere Kopfverletzung davon und wurde
rem Roten Kreuz nach Prien ins Krankenhaus
gebracht.

Kur das nackte Leben gerettet . Das dem
Landwirt Fidelius Eser in Nornheim gehörige
Pfründnerhaus wurde nachts von einem
Brand heimgesucht. Der alleinige Bewohner
des Hauses , der Rentner Auer , konnte nur das
Leben retten . Neben seinen Habseligkeiten sind
dem fast erblindeten Greis seine ganzen Er-

I sparnisse verbrannt.
! Faltbootunglück . Der 27 jährige ledige Ge-
^ org Mengele aus Gersthofen verunglückte in
I der Nähe von Neuburg bei einer Faltbootfahrt,

Aus nicht bekannter Ursache kippte das Zweier-
k boot, in dem sich noch ein Begleiter befand, um,
! und Mengele wurde , obwohl er ein guter
s Schwimmer war , von den Muten mitgerissen.
- Er dürfte einem Herzschlag erlegen sein.
; Giftmordvcrsuch an der Ehefrau . Das

Schwurgericht Kempten verurteilte den ge¬
trennt lebenden 43 Fahre alten Valentin Kel¬
ler aus Kempten wegen eines Verbrechens des

s versuchten Mordes zu sechs Jahren Zuchthaus
5 und fünf Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte
- lernte 1920  eine geschiedene Frau kennen, mit
i der er ein Liebesverhältnis einging , obwohl er
! damals selbst verheiratet war . Um die Ge-

liebte heiraten zu können, faßte Keller den
s Entschluß, seine Ehefrau auf gewaltsame Wei-

e zu beseitigen. Er schüttete einer Medizin , die
i seine Frau damals nehmen mußte , Schwefel-
j säure zu. Die Frau entdeckte aber rechtzeitig
s den ruchlosen Anschlag auf ihr Leben. In der
- Verhandlung bestritt der Angeklagte die Tö-
> tungsabsicht.

Italienischer Rennfahrer tödlich verunglückt.
i Der junge italienische Rennfahrer Emilio
I Villoresi ist Lei Versuchsfahrten mit dem neuen
i Alsa Romeo auf der Monza -Bahn tödlich ver¬

unglückt. Italien verliert in ihm einen Fah¬
rer, der in kurzer Zeit zur Spitzenklasse der
Welt aufgcstiegen war.

Im Segelboot vom Tode ereilt . Der in
Prien am Chiemsee in Sommerfrische weilende
Oberrcgierungsrat a. D - Leopold Kurz aus Re¬
gensburg wurde während einer Segelbootfahrt
auf dein Chiemsee vom Schlage getroffen . Der
67-Jährige war sofort tot.

Alpschafe im Juni erfroren . Die Schneefälle
i auf Höhenlagen in den Oberstdorfer Alpen
! sind während der letzten Regentage so groß ge¬

wesen, daß dort wieder Winter eingekehrt ist
Auf der Alpe Einödberg , einer bekannten
Schafalpe , war vor kurzem der Auftrieb vor',
zwei großen Herden Schafen erfolgt . Infolge

s der winterlichen Kälte mußten nun die Land-
« schafe. die vor wenigen Tagen geschoren wnr-
L den, wieder zu Tal getrieben werden, da sechs
i Schafe oben erfroren waren.
! Stach den, Genuß unreifer Stachelbeeren gc-
I Karben. Der zehnjährige Sohn des Arbeiters

Jofel Osivald von Obcrried bei Regen , ist im
Krankenhaus gestorben. Er hatte unreife Sta-

! chclbcercn gegessen: sein Tod erfolgte unter
j furchtbaren Schmerzen.
I Im Walchensee ertrunken . Einer der äuge- ,
, scheusten Bauern der Umgebung , der auch die

Fischerei ausübte , der 63 Jahre alte Josef Rü¬
ger, wurde in einer stillen Bucht zwischen Dorf

! Walchensee und Einsiedl, ertrunken aufgefun¬
den. Rieger war am Morgen allein zum M-

! scheu hinausgefahren . Es wird angenommen,
. daß er das Opfer eines Unwohlseins geworden
i ist und so ins Wasser stürzte,
j . Der älteste SchützenkönigDeutschlands. Bei

dem 75 jährigen Schützenjubiläum des Zweiten
> Schützenvereins in Niedersachswerfen bei

Rordhausen wurde der S2 jährige Gottfried
Hartmaun , der Mitbegründer des Vereins,
Schützcuköouig. Hartmaun dürfte der älteste
Schützenkönig Deutschlands , sein. Bereits 1869
wurde er Schützenkönig. Die gleiche Würde er¬
rang er außerdem 1904 und 1929.

Rattengift in der Suppe . In Wolkramshau¬
sen bei Nordhausen erkrankten nach dem Ge¬
nuß einer Abeudsuppe acht Personen unter
schweren Vergiftungserscheinuiigen . Sechs der
Erkrankten mußten in das Krankenhaus ein-
geliefert werden , wo einer starb. Wie der Ober¬
staatsanwalt jetzt mitteilt , steht fest, daß der
Tod des einen Familienmitgliedes ausschließ¬
lich auf eine Arsenikvergiftung zurückzwührcn
ist. Weiter wurde festacstellt, daß in dem be¬
treffenden Haushalt Arsenik zur Vertilgung
von Ratten verwendet worden mar , Tie Er¬
mittlungen darüber , wie das Gift in die Sup¬
pe gekommen ist, sind noch nicht, abgeschlossen.

Vier Personen vom Blitz erschlagen. Von
einem schweren Unwetter wurde Warschau und
seine Umgebung heimgesucht. In Warschau
ielbst wurden drei Personen durch Blitzschlag
getötet und eine weitere Person schwer verletz:.

! 8n das französische Kino „Napoleon ", eines der
! »roßten Lichtspielhäuser Warschaus , drang das

i i Wasser während der Vorstellung in den,Vor»
i nihrungsraum , der im Nu unter Wasser stand,

il Die Besucher mußten das Kino verlassen. Auch
» andere Gebietsteile Polens wurden von Un-

Wettern, heimgesucht. ^ ,
, Flugzeug in Algerien abgestürzt und ver¬
brannt. Ans einem Flugplatz unweit der alge¬
rischen Stadt Constantine ist das Privatsiug-

i Mg eines einheimischen Industriellen abge-
i f inirzt und verbrannt . Die beiden Insassen ka-
' wen ums Leben. .. ,

z Tornado verwüstet ein Städtchen . Du»
^ Städtchen Anoka, etwa 20 km nördlich von
j Minneapolis , ist von einem Tornado zerstört

: i worden. Auch sonst wurde im Staate Minne-
- wta großer Schaden angerichtet . So find zam-

! wiLe Hausdächer abgedeckt und Hunderte von
; ' Metern fortgetragen worden . Ebenso erging es
j welen Automobilen , die durch die Luft geschleu¬

st wurden . 10 Personen sind getötet und
s ^ -wer 100 verletzt worden.

Warschau, 20. Juni . Iu letzter Zeit wurden
ver,chiedene deutsche landwirtschaftliche Genos¬
senschaften zwangsweise  ihres deutschen
Charakters entkleidet und dem Polnischen Zen¬
tralverband angegliedert . Daß diese Tatsachen
eine Kette beabsichtigter  Polonisierungs-
maßnahmim sind, gibt die offiziöse Thorner
Zeitung „Gazeta Pomorska"  vom 24.
Mai offen zu. Die Zeitung führt dabei aus:
Nach dreijährigen Bemühungen ist es end¬
lich gelungen,  in Berent die deutsche Mol¬
kerei zu polouisieren , die bisher iu der Mehr¬
zahl deutsche Mitglieder besaß. Sehr schön!
Vivat die nächste Molkerei ! — Nun ist auch
am 17. Juni als weitere Maßnahme die Schlie¬
ßung der deutschen Molkereigenossenschaft in
Lessen, Kreis Graudenz , erfolgt.

Auch inKrotochinist  man , wie das Pose-
ncr Blatt „Kurjer Poznanskh " meldet, nicht
„untätig " gewesen. . Hier mußten angebliche
„Unregelmäßigkeiten " (I) bei der deutschen Ge¬
nossenschaftsbank dazu herhalten , um den Vor¬
wand zu der Verhaftung des Leiters dieser
Bank, Kintzel,  zu geben. Das Stichwort von
den „Unregelmäßigkeiten " in Krotochin wurde
dann auch prompt in Posen selbst  ausge¬
nommen , wo in der Landesgenossenschaftsbank
eine „behördliche Revision" durchgeführt wurde,
die sich auf die Krotochiner Konten dieser Bank
bezog.

Daß die polnischen Behörden auch weiterhin
nichts unversucht lassen, den Volksdeut¬
schen Blättern  das Dasein zu erschweren,
kommt aus zahlreichen Kattowitzer Meldungen
zum Ausdruck, in denen darauf hingewiesen
wird , daß die Beschlagnahmungen der Zeitun¬
gen kein Ende mehr nehmen. Die Sonntags¬
ausgabe der „Kattowitzer Zeitung " verfiel bei¬
spielsweise wieder einmal der Beschlagnahme
durch die polnischen Behörden , und zwar wegen
Meldungen , die das Blatt nicht näher bezeich¬
nen darf . Bezeichnend für die Unsicherheit, mit
der die Polen arbeiten , ist die Tatsache, daß
sich unter den beschlagnahmten Nachrichten auch
eine Meldung der polnischen Telegraphenagen¬
tur befunden hat . Um die Konkurrenz der deut¬
schen Pharmazeutischen Artikel , der sie sonst
nicht gewachsen sind, ohne Rücksicht auf die Be¬
dürfnisse der Genesung suchenden Bevölkerung
auszuschalten, sollen danach künftig keine
pharmazeutischen  Artikel deutscher oder
Danziger Herkunft mehr eingeführt werden.

Polen boykottiert Italien
Polnische Organisationen wollen Italien

„strafen"
Posen , 20. Juni . Wie „Dziennik Poznanski"

meldet, kommen aus einer Reihe von Ortschaf¬
ten in ganz Polen Nachrichten, daß die Potni¬
schen Organisationen den Boykott italienischer
Waren , den Boykott zur Verhinderung von
Reisen nach Italien und Len wirtschaWchen
Boykott der Italiener proklamiert haben. Das
sei, so meint dieses Matt , „die Antwort der
polnischen Oeffentlichkeit auf den beleidigenden
Ton der italienischen Presse".

Schwere Llnwetter
über Schlesien

Zwei Arbeiter dom Blitz erschlagen
Große Schäden

'Breslau , 20. Juni . Nachdem bereits am
Sonntag über verschiedene Teile von Schle¬
sien und Nordmähren  äußerst heftige Ge^
Witter mit Wolkenbrüchcn niedergegangen
waren , die unter anderem zur Folge hatten,
daß der Verkehr auf der Eisenbahnstrecke Bres¬
lau—Hirschberg zwischen Freiburg und Wal¬
denburg eingestellt werden mußte , traten am
Montagnachmittag erneut schwerste Ge¬
witter  auf . Schwer wurde das Gebiet um den
Königshainer Spitzberg in der Grafschaft
Gl  atz. das oberschlestsche und das Mährisch-
Ostrauer Judustrierevier heimgesucht. In der
Gemeinde Königshain und der am Ausgang
des Heinrichswaldertales gelegenen Gemeinde
Hemmersdorf im Kreis Frankenstein dürften
dü heute angerichteten Schäden  die der Hoch¬
wasserkatastrophe von Anfang September vori¬

gen Jahres noch übersteigen. Die Straße von
Königshain nach Glatz ist an zwei Stellen un¬
terbrochen. Reichsarbeitsdienst und Technische
Nothilfe sind überall eingesetzt. InGlatz  selbst
standen die tiefer gelegenen Stadtteile erneut
unter Wasser.

In Hemmersdorf wurde ein M Jahre alter
Wann vom Blitz erschlagen,

Nur im Dienste der Familie
Kinderbeihilfen dürfen nicht zum Nachlassen

des Arbeitseifers führen
Berlin , 15. Juni . Der Neichsfinanzmimster

hat rn einem Schreiben zu den Klagen Stel¬
lung genommen, daß sich die Fälle mehren , in
denen die laufenden Kinderbeihilfen , die das
Reich gewährt , nicht zur Besserung -der wirt¬
schaftlichen Lage der Familie verwendet wer¬
den. Der Minister verweist auf die Richt¬
linien  für die Kinderbeihilfen vom März
1936, wonach die Finanzämter  von Zeit
zu Zeit Erhebungen  über die zweckmäßige
Verwendung der Kinderbeihilfen anstellen sol¬
len, wenn nach dem Leumund der Eltern Be¬
denken bestehen, daß die Beihilfen zum Besten
der Kinder verwendet werden.

Bei Feststellung entsprechender Tatsachen
werden die Beihilfeempsänger zunächst ver¬
warnt.  Die Erfolglosigkeit der Warnung
führt dann vorerst zu einem zeitlichen,  bei
weiteren Verstößen gegen die soziale Ordnung
schließlich zu einem endgültigen Wider¬
ruf  der Beihilfe . Der Reichsfinanzminister
betont , es dürfe unter keinen Umständen Vor¬
kommen. daß die Gewährung von Kinderbei¬
hilfen zu einem Nachlassen des Arbeitseifers
führt oder daß die Kinder einer bisherigen
Arbeit entzogen werden . Dank der Mitarbeit
der Parteistellen und insbesondere des Rassen¬
politischen Amtes wird es in Zukunft möglich
sein, in stärkerem Maße in dieser Richtung
erzieherisch  zu wirken und Unwürdige aus
dem Kreis der Beihilfeempfänger auszuscheiden.
Die Zahl der Familien , die vom Reich laufende
Kinderbeihilfen erhalten , beziffert sich gegen¬
wärtig auf rund 1P Millionen RM.

Wie der Soldat einen Bauernhof
erdiertt

Berlin , 19. Juni . Der Wehrmacht  ist
daran gelegen, daß möglichst viele Soldaten,
die aus der Landwirtschaft stammen, Unter¬
offiziere werden und nach Ablauf ihrer . Dienst-
Verpflichtung ihrem alten Beruf treu bleiben.
Das neue Wehrmachtsfürsorge - und -Versor¬
gungsgesetz erfüllt daher einen Wunsch, der
Landarbeitern und mittellosen Bauernsöhnen
bisher nur ein Traum s/in konnte: sie kön¬
nen sich einen Bauernhof  durch ehrenvol¬
len zwölfjährigen Dienst in der Wehrmacht e r-
dreuen  und erhalten zum Bauern eine ge¬
diegene Ausbildung auf den Heeresfachschulcn
für Landwirtschaft.

Wie der Soldat sich als Bauer selbständig
macht, ist gleichgültig. Er kann einen Nen-
bauernhof (Siedlerstelle) übernehmen oder
einen Betrieb kaufen, er kann in einen land¬
wirtschaftlichen Betrieb einheiratcn oder ihn
auf dem Wege des Erbganges übernehmen,
ebenso kann er sich als Pächter selbständig ma¬
chen. In allen Fällen braucht er dazu Kapital.
Das Gesetz gewährt ihm diese Mittel in aus¬
reichendem Maße durch eine Abfindung,
die abzugsfrei und einkommen-
steuerfrei  ist . Bei Kauf, Einheirat , Erb¬
schaft, Pachtung beträgt sie 10 000, bei An¬
siedelung 12000 und bei Ansiedelung in den
Grenzgebieten oder in besonderen Fällen 15 000
RM . Außerdem  erhält der Soldat , der
Bauer wird , im Gegensatz zum Beamten , der
nur eine Uebergangsbeihilfe von 750 RM . er¬
hält , eine Dienstbelohnung  von 1200 RM.
Auch wird ihm eine Umzugsentschädigung für
den Umzug nach seinem neuen Wohnort ge¬
währt . Außerdem erhält er Kinderbeihil¬
fen  in Höhe der Kinderzuschläge für Solda¬
ten für die Dauer von drei Jahren.

Weltbild (M ).Zur Blockade von Tientsin
aus der Millionenstadt Tientsin . Japanische Soldaten errichten eine

E.ne Archwaumawne ^ us ^ er ^ ^ o ^ r der japanischen Niederlassung.

Weihe - es Gauehrenmals
in Essen

Feierliche Beisetzung der Toten der Bewegung
Essen,  18 . Juni . In erhebender n ä ch t-

lichcr Feier  wurden am Sonnabend die
Toten der Bewegung  des Gaues Essen
in der Ehrengruft des Ehrenmalsbeige«
setzt , das der Gau Essen seinen im Kampf
für Volk, Führer und Reich gefallenen Helden
errichtet hat , den Toten zum ewigen Ge-
ögchtnis, de» Lebenden und kommenden Ge-
schlechter» zur steten Mahnung.

Vom Adolf-Hitler -Platz inmitten der Stadt
wurden die schlichten, nur mit Hakcnkreuzban-
ner und Lorbeerkranz geschmückten Särge auf
Geschützlafetten der Wehrmacht und
in feierlicher Trauerparade  zum
Ehrenfriedhof am südwestlichen Rande Essens
überführt . Den langen fahnengeschmücktenWeg
säumte ein dichtes Spalier von Männern und
Frauen , Jungen und Mädeln , sie alle grüßten
in stolzer Ehrfurcht  noch einmal die
Männer , die ihr Höchstes für Deutschlands
Wiederauferstehung dahingaben.

- Getvinnauszug
2. Klasse1. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr_ Nachdruck  verkokest
Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, ll und IN

1. Ziehungstag 16. Juni 1939.
Ln der heutigen Bormittagsziehung wurden.gezogen^

3 Gewinne zu 10 OVO RM . 32589
6 Gewinne zu 4000 RM . 210430 373623

. s Gewinne zu 3000 RM . 124380 21 »642 328903
-12 Gewinne zu 2000 RM . 9334 46820 311838866416
16 Gewinne , u 1000 RM . 61882 66968 66292

285314 395127
66 Gewinn- zu 699 RM . 2696 19322 39197

62867 79862 77363 99674 111790 123S93 131567
148498 176946 177994 163769 194433 198434
226169 237969 399666 329624 349917 265243

235 Gewinne zu 299 RM . 3389 4336 7592 8661
11979 13466 15333 16716 29977 39966 32667
62214 63652 63691 68934 66769 71364 71647
74452 89666 87319 91818 93659 94235 199363
113976 123429 136469 143917 146617 162276
1649S6 167« « 159213 167369 168997 169219
176269 177117 177164 186999 136349 189911
204868 219451 219586 217696 219522 221985
224676 239471 231237 236286 249776 249443
269796 265333 267184 262697 262869 267535
267624 271869 272967 281568 294699 296778
298686 399813 392142 397291 316166 319413
319978 324561 331576 332566 332726 338952
339115 346679 347694 359616 363354 363954
364689 365739 367949 371993 384179 386469
386896 393666 397566 396786

6679 Gewinne zu je 99
zu 1-
RM. gezogen.

Ln der heutigen Nachmittagszichung wurden gezogen
3 Gewinne zu 199 999 RM . 194275
3 Gewinne zu 19 999 NM . 231273
3 Gewinn- zu 6999 RR!. 316332
3 Gewinne zu 4909 RM . 133969

12 Gewinne zu 3999 RM . 16S9I 139964 233117
296527

18 Gewinne zu 2999 RM . 79664 114959 126765
299484 347824 354741

27 Gewinne zu 1999 RM . 36632 46973 1949iS
163166 272324 272759 2S3362 379148 388437

72 Gewinne zu 599 RM . 2366 14269 29388 36138
63369 66271 66623 76643 106197 196253 146994
166671 176317 189793 211673 251454 262774
284179 328819 346627 369332 385114 397571
399779

399 Gewinne zu 299 RM . 8689 13739 15992 16738
21434 24869 43572 45417 67755 59226 69896
64699 66793 68975 76531 76674 79831 8319g
83417 85999 86645 68772 91187 92152 194827.
195694 196115 I13I53 II8333 119063 129399
139193 133944 135976 137427 146252 148591.
156178 158S93 159179 162636 16S923 1S529S
191943 199471 295932 295421 219392 212925
214136 215943 223973 224675 225923 235691
242293 243975 244376 248643 248677 249214
259492 252271 252519 253436 254829 260967
2643L5 273792 281629 233261 266966 286265
289444 291795 296143 398671 315993 318913
318949 321443 323732 324726 3389SI 349161!
349868 346521 347256 347573 355934 358855
364735 366126 369558 379999 378682 378S42
388313 389746 399593 391.283 394977 396867.

Außerdem wurden 489 Gewinne zu je 159 RM.
und 6579 Gewinne zu je 99 RM . gezogen.

2. Ziehungstag 17. Juni 193L
Ln der heutigen VormittagSzichunz wurden gezogest

3 Gewinne zu 25 990 RM . 386779
6 Gewinns zu 5999 RM . 49385 293484
3 Gewinne zu 4900 RR!. 167450
6 Gewinne zu 3000 RM . 142457 310228

. 3 Gewinne zu 2000 RM . 77822
27 Gewinne zu 1000 RM . 4972 294948 296947

L26022 244389 278943 298269 327440 358537
64 Gewinne zu 500 RM . 2110 41135 59404 67671

138762 140540 1642M 164379 182862 199233
201010 211101 211785 213293 249664 271931
276220 285379 3I22S7 318687 341783 349042
360603 374127 380069 368670 389562 396749

291 Gewinne zu 200 RM . 4623 24081 26513 31227
31372 39223 41989 48642 52657 57190 63554
66904 68703 66901 74593 79773 90020 90465
95296 97828 98229 100484 191594 104398 109477
112162 114118 117022 122017 122672 124084
124635 125994 126290 132244 133166 144883t
149708 150422 154791 162669 164472 16828S
175239 1S067S 163498 190066 191457 192850
196015 197187 201092 215933 219468 222942
223763 228002 232194 238294 255505 280657
2S36I3 267052 269145 280637 281808 265151
235586 266153 287460 237500 291338 294217
304999 307727 321687 322024 324378 339547
348135 349330 34S59S 350735 360617 365230
36S96S 3SS213 379068 379283 331172 384624
385762 366643 389243 393301 394964 39773«

Außerdem wurden 531 Gewinne zu je 150 NM.
und 6546 Gewinne zu je SO RM . gezogen.

Ln der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen.
3 Gewinne zu
3 Gewinne zu
3 Gewinne zu
3 Gewinne zu

12 Gewinne zu

^ ^ g^^ iewinne zu
23S033 259761

76 Gewinne zu
89452 122220
226417 229668
276291 296839
334745 361405

60000 RM . 398692
5000 RM . 364474
4000 RM . 309927
3000 RM . 217894
2000 RM . 10019 1203n» 170292

1000 RM . 21966 60917 21S11I

600 ^RM . 92510 1̂9252 37786 87545
132773 136106 210175 213777
237362 243249 245394 272783
300139 304060 313357 318621
391062 393163

315 Gewinne zu 200 RM . 2259 2362 3852 16599
i186 20698 21265 24635 27493 33679 34066
.893 36604 38092 43304 45391 49664 83006
244 90626 91502 9S342 103198 103325 103581
6085 105625 107147 106076 115034 11SIS3
12793 138863 145297 146771 152052 156658
>0081 161604 164364 172662 174725 160534
2793 185568 96870 2001 IS 204419 206266
0891 211052 212853 213IS7 215679 217742
>1823 222774 223260 2249S4 228297 230044
>2439 232733 235835 242626 246019 249762
2188 2S53M 257967 258562 263154 270500
46M 2751M 277494 279918 280983 283323

,8759 294894 301290 306302 308432 313269
6212 316563 319921 322546 326502 329735

L9994 341502 343222 356013 360142 361092
70285 373531 379389 361101 392240 393347
«240 395763

Außerdem wurden 584 Gewinne zu je 150 RM.
und 6496 Gewinn- zu je 90 RM . gezogen.

)ie Ziehung der 3. Klasse1. Deutsche Neichslottcrie
findet am 11. und 12. Mi 1939 statt.

l.
I.



em HeimatyebietM
Zlamme empor!

Sonnwendfeier 19:'.9

.Flamme empor! Steigt! mit loderndem
Scheine

Von den Gebirgen nm Rheine glühend
enipor!

Siehe, wir stehen, tren im geiveihten
Kreise,

Dich zu des Vaterlands Preise flammen
zn sehen!"

Winter- und Sommersonnenwende, daS
waren die beiden Marksteine des alten, ger¬
manischen JahreS, das nnr in diese beiden
Hälften, Winter und Sommer, zerfiel. Aber
während daS Fest der Wintersonnenwende,
daS Jnlseft, ganz und gar bom Christentum
übernommen und zum Weihnachtsfest nmgc-
staltet wurde,siebte man auf den Tag der
Sommerwende nur den Namen Johannis des /
Täufers, des Mannes mit dem „brennenden
Herzen", und gab dem Tag seinen Namen als
„Johannistag ". So mag eS gekommen sein,
daß . sich mit dem Tag der Sommersonncn-
tveude stärker die alten Bräuche erhalten ha¬
ben in ihrer Echtheit und Natürlichkeit.

Sonncnschusucht und Lichtverehrung, das
war das Wesen des religiösen KnltuS unserer
altgermanischenVorfahren. Und den Höhe¬
punkt dieses Lichtkultes bildete dieser Tag, da
die Sonne ihre höchste Hohe am Himmels¬
bogen erreicht hatte, da der Sieg des Tages
über die Nacht am größten war ; da lohten
zu Ehren der Sonne ans den Bergen und
Höhen die Feuer und Flammen empor, bon
Pricsterhand entfacht und mit heiligen Ge¬
bräuchen berbnnden. Die flackernde Lohe und
die Flammenräder, die bon den Höhen zu
Tale rollten, wurden zum Symbol des nie-
dersteigenden Tagesgestirnes und seines wie¬
der abnehmenden Lichtes.

Und nun ist wieder Sonnenwende da. Znr
Neige geht für dieses Jahr der längste Tag,
der Sonne Hochzeitstag. Auch wir modernen
Menschen hängen mehr am Licht als an der
Dunkelheit, lieben mehr den Tag als die
Stacht, wir Deutschen besonders. Darum diese
Feier des Lichtes, darum die tausend und
abertausend Feuer, die auch heute noch zur
Sonnenwende auflodern, als wollten sie das

* enteilende Sonnenlicht zurückhalten. Darum
in dieser Nacht die lohenden Brände und mit
ihnen vereint die tausend „brennenden"
Wünsche in den Herzen derer, die über die
flackernde Lohe springen — nichts soll uns
unüberwindlich sein — heiß, wie die Flam¬
men, soll unser Wollen und Lieben sein —
Sonnwendnacht ist Nacht der Hoffnung, Nacht
der Sehnsucht. . . nach allem Lichten und
Guten!

Und wir rufen alle guten Geister der Ver¬
gangenheit und Gegenwart herbei, mit uns
zu feiern. . .

Licht-Sonnenwende ist da, die hohe Zeit!
Herab bon den Himmeln, herauf von der
Erscheinet zum Feste, sErde
Geister und Gäste!
Feuer und Licht hat Gott gemacht,
Erwacht, erwacht!
Und sie schließen mit uns den Ring der

deutschen Zeiten. Unsere Urväter und Väter,
unsere Toten und gefallenen Helden, die im
Kampfe für das Licht unseres Vaterlandes
gefallen, sie ziehen im Zuge der Feuerfackeln
mit und begehen diesen Tag als Weihetag.

' Und die lohenden Feuerbrände, dem reinen
Sonnenlicht zu Ehren, wie es einst unfern
Vätern geschienen und wie es uns scheint in
einem neuen, freien und geläuterten Vater¬
lande, leuchtet uns bis ins tiefste Herz hinein,
nimmt auch unseres Willens Wucht in seine
Gewalt . . .
„Vor keinem fremden Feuer mich zu zeige»,
Aus allen Nächten siegreich aufzusteigen.
Auf starkem Rücken jede Last zu tragen,
Niemand als Gott und unfern Mut zu

fragen!" . . .
Ein neues Geschlecht entzündet die Flam¬

men und entzündet seine Seele an der reinen
Lohe. Heute feiert die frohe, zukunftsfreudige
Jugend diesen Tag mit neuer Liebe und
neuen Idealen , feiert im Lichtglaüben der
Väter und in der Kraft seines neu gewonne¬
nen Lebenswillens.

„Heilige Glut, rufe die Jugend zusammen.
Daß bei den lodernden Flammen wachse

der Mut!
Ans wllen Höhen leuchte, du flammendes

Zeichen,
Däs- alle Feinde erbleichen, wenn sie dich

sehn!"
2o wird uns der Tag der Sonnenwende

ein Tag neuen, quellenden Lebens und Lich¬

tes, ein Tag heiiigwerter Erinnerung und
frohen Znknnftsglanbens. Und so soll dieser
alte, geheiligte Brauch auch bleiben für Die
kommenden Geschlechter, bon Geschlecht zu
Geschlecht, bon Jugend zu Jugend . Sie möge
daS Gut der Ahnen treu verwalten und aus
ihm Kraft schöpfen. Dann wird auch vom
Sonnenwcndfencr gelten:

„Glüh', heilige Flamme, glüh'.
Glüh', und verlösche nie!" ^

Gräfenhausen-Oüernhausen, 21. Juni . Die
Heuernte konnte größtenteils bei gutem Wet¬
ter ciugebracht werden. Der Ertrag ist zwar
nicht besonders gut, aber bon bester Güte. —
Die Reben stehen vor der Blüte und lassen,
falls kein Eingriff durch höhere Gewalten
erfolgt, die Hoffnung für einen guten Herbst
offen. Die Winzer sind darauf bedacht das
Bestmöglichste zu tun, um die Reben — ihr
Heiligtum — vor Ungeziefer und drohenden
Krankheiten zn schützen. — Mit der heurigen
Kirschencrnte steht es nicht gut. Es gibt Wohl
etwas mehr Kirschen als im letzten Jahr,
aber bon einer Ernte im Sinne des Wortes
kann mau eigentlich kaum sprechen. Die un¬
günstige Witterung im April und Mai rich¬
tete eben schweren Schaden an. — Im Orts¬
teil Oberuhausen gehen die Umbauarbeiten
an der Adolf Hitlerstraße zu Ende. Gegen¬
wärtig wird die Straßendecke geteert. — Letz-

Nagold, 20. Juni . Im Rahmen der
Sportwettkämpfe, die von den Jungen sämt¬
licher württ . Anfbauschuleu bom 18. bis 20.
Juni in Nagold durchgeführt wurden, er¬
folgte am Dienstag vormittag die Einsetzung
des Führers der SA -Gruppe Südwest, SA-
Obergruppenführer Ludin, zum Inspekteur
der württembergischen Aufbauschuleu durch
Ministerpräsident und Kultminister Mergen¬
thaler. Im festlichen Flaggenschmuck empfing
die saubere Schwarzwaldstadt Nagold gegen
10 Uhr vormittags ihre hohen Gäste. Auf
dem im Nagoldtal gelegenen Sportplatz wa¬
ren die Schüler der württ . Aufbauschulen
Saulgau , Nürtingen , Nagold und Künzelsau
sowie die Mädchen der beiden weiblichen Auf¬
bauschuleu Schwab. Gmünd und Markgrö¬
ningen mit ihren Erziehern angetreten. Un¬
ter den festlichen Marschklängen des Musik-
znges der SA -Standarte 172 Pforzheim
schritt Ministerpräsident, SA -Obergruppeu-
führer Mergenthaler mit SA -Obergruppen-
führer Ludin die in straffer Ordnung for¬
mierten Reihen der Aufbauschüler ab. Unter
den Ehrengästen befanden sich neben Kreis¬
leiter Wurster  und SA -Standartenführer
Bischofs - Calw  Vertreter der Wehrmacht,
staatlicher und städtischer Behörden sowie eine
größere Anzahl höherer Beamter des württ.
Kultministeriums.

In einer für die württ . Aufbauschulen
denkwürdigen Stunde übergab Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler die Jungen mit einer

ten Sonntag nachmittag fand im Gasthaus
znm „Rößle" für die Kriegerkameradschaften
von hier, Obernhausen, Ottenhausen und
Niebelsbach ein Appell statt. Die Kameraden
waren zahlreich erschienen.

Ä .US Pforzheiru
An einen Gartenzaun geschleudert!

In der Wilferdingerstraße verlor ein
Kraftfahrer die Herrschaft über sein Fahrrad.
Er wurde mit der Beifahrerin an einen
Gartenzaun geschlendert. Die Beifahrerin
erlitt einen schweren Schädelbruch, der Kraft¬
fahrer eine Gehirnerschütterung. Beide
Schwerverletzten wurden' dem Städt . Kran¬
kenhaus zugeführt.

Auf der Landstraße tödlich verletzt
Baden-Baden, 19. Juni . Auf der Reichs¬

straße 3, zwischen Baden-Oos und Sinzheim,
ereignete sich am Samstag nachmittag ein
folgenschwerer Uuglücksfall, dem die 43 Jahre
alte Frau Pauline Boos aus Winden, Mut¬
ter von drei Kindern, zum Opfer fiel. Frau
Boos, die mit einem Kuhfuhrwerk unterwegs
war, wurde von einem Kraftwagen angefah¬
ren und dabei so unglücklich verletzt, daß sie
auf dem Transport ins Städt . Krankenhaus
starb.

packenden Ansprache dem künftigen Inspek¬
teur der Schulen, SA -Obergruppenführer
Ludin. Der Ministerpräsident wies auf die
Verpflichtung hin, die für die Erzieher un¬
serer heutigen Jugend aus dem heldenhaften
FreiheikSkampf des deutschen Volkes erwach¬
sen sei. Er bezeichnet̂ es als eine der stol¬
zesten Erinnerungen , daß die Bewegung
Adolf Hitlers gerade durch jene Männer
groß geworden sei, die zum sogenannten
einfachen Volk gehören. Oberster Grundsatz
der nationalsozialistischen Jugenderziehung
müsse es daher sein, den Tüchtigsten und
Besten ans dem Volke ohne Rücksicht auf
Stand , Name oder Besitz den Weg nach oben
freizumachen. Aus dieser Erkenntnis heraus
seien die Anfbauschulen entstanden, die im
Laufe der letzten Jahre in einer Reihe ehe¬
maliger Lehrerseminare eingerichtet wurden.
Der Ministerpräsident gab schließlich seiner
Ueberzengung Ausdruck, daß mit der Person
des Obergruppenführers Ludin die Gewähr
für eine kompromißlose Erziehung der Ju»
gend nach dem Willen des Führers gewähr,
leistet sei. „Wir wollen unsere Jugend so
erziehen, wie die Zukunft Deutschlands es er»
fordert !"

In seiner ersten Ansprache an die ihm
nunmehr unterstellten Jungen der Aufbau»
schulen verband Obergruppenführer Ludin
mit dem Dank an den Ministerpräsidenten
die Freude über den ihm erteilten Auftrag,
für dessen Erfüllung er seine ganze Kraft

Achtet auf öen Kartoffelkäfer! Weltbild (M).
Der Kartoffelkäfer und eine Kartoffelkäferlarve(unten rechts) in vielfacher Vergrößerung. Er
^rki ^ it Kartoffeln und Pflanzen aller Art verschleppt und fliegt auch über weite Strecken.

Käfer und Larve fressen die Kartoffelfelder kahl und richten schwersten Schaden an.

MSmsierprW- ent Mergenthaler in Nagold
SA -Obergruppenführer Ludin als Inspekteur der württ . Aufbaufchulen eingesetzt

AM.NSDAP-Nachrichlen

Psrtsi -Orgsniaslion

NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Heute,
21. Juni , abends 22 Uhr, Sonnenwendfeier
auf dem Bühlhof. Sämtliche Formationen,
HI , BdM , SA, SAR , NSKK, SS u. PL.
und Arbeitsdienst treten am Kriegerdenkmal
um 21.30 Uhr an.

psrlsi -^ smtsr mit
bstrsutsn vrgsniastlonsn

NS -Frauenschaft — Kasse. Die Blockwar-
tinnen, welche noch mit Abrechnung der
Juni -Beiträge im Rückstand sind, wollen dies
umgehend  erledigen.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildvad. Am Mittwoch den 21. 6., abends
20.30 Uhr, ist Arbeitsabend im Heim mit
Besprechung wegen der bevorstehenden
Straßen - und Hanssammlung am „Tag des
deutschen Volkstums". Für Zellen- und
Blockfranenleiterinnen ist sein Besuch Pflicht.

I s ^ ., SKU., 88 ., nsux . >
NSKK Motorsturm 21/ M Sä. Trupp I

Antreten heute abend 20.15 Uhr, Stnrmhcim.
Bei Regenwetter Mantel.

s »» ., SltlA., Y!IA.

HI und BdM , Standort Neuenbürg.
HI und BdM treten heute Punkt 20.15 Uhr
am Heim an.

einznsetzen versprach. Aus den Jungen ein¬
mal nationalsozialistische Kämpfer zu er¬
ziehen, in deren Herzen das Wort Deutsch¬
land einen heiligen Klang besitzt, sei das Ziel
dieser Erziehungsarbeit.

Ein in sauberer Ordnung und Disziplin
durchgeführter Vorbeimarsch an Minister¬
präsident Mergenthaler und SA -Obergrup<
penführer Ludin beschloß diesen feierlichen
Appell. Unter der Führung des Schulleiters,
Studienrat Hole, besichtigten die Gäste an¬
schließend die Einrichtungen der Aufbauschule
Nagold. Nachmittags wohnten sie den viel¬
seitigen sportlichen Wettkämpfen und Vor¬
führungen der Schüler und Schülerinnen
auf dem Sportplatz bei.

Mit der Siegerehrung durch SA - Ober¬
gruppenführer Ludin und einem Schlußappell
„Bekenntnis der kämpfenden Jugend " ging
der ereignisreiche Tag zu Ende.

Rebstand und Schädlingsbekämpfung
Die Versuchsanstalt Weinsberg teilt zur

letzten Entwicklung des Rebstandes u. a. fol¬
gendes mit: Bei Herausgabe der letzten Mit¬
teilung schien es, als ob endlich anhaltendes
warmes Wetter eingetroffen sei und auch Ge¬
witter keine wesentlichen Aenderungen brin¬
gen könnten. Inzwischen mußten wir aber
erleben, daß vom 13. bis 15. Juni die Tempe-

stlack ckemLack
eins KIssssZe

mit

ratureu bis auf 4,4 Grad bzw. 5,2 Grad ab¬
sanken. Unter diesen unnormalen Verhält¬
nissen 'ist es klar, daß sich die Entwicklung
sowohl der Reben wie auch der Peronospora
verzögert. Man kann nun entweder die Be¬
kämpfung noch weiter hinausschieben oder die
erste Spritzung noch durchführen.

Sicherer wird der zweite Weg sein. Es ist
nämlich recht gut möglich, daß die Blüte, in
die ja nicht gespritzt werden soll, sich auch län¬
gere Zeit hinauszieht und dann erscheint es
recht zweifelhaft, ob das von einer einzigen
Spritzung herrührende Kupfer zum Schutz
der Reben ausreicht. Im übrigen ist die Lage
doch auch die, daß Peronospora schon überall
nicht gerade selten gefunden wurde, außerdem
nimmt das Wurmauftreteu zu.

Wer jetzt durch die Weinberge geht, wird
feststellen, daß die meisten Weingärtner schon
gespritzt haben. Man muß bei dieser Ge¬
legenheit immer wieder daran erinnern, das;
eine Spritzung der Oberseite der Blätter kei¬
nen Wert hat, sondern daß von unten Rr
gespritzt werden mutz. Insbesondere die Bw
denblätter und die Gescheine, sowie die Mat¬
ter in der Nähe der Trauben sind besonders
sorgfältig zu behandeln. Wer nur von oben
spritzt, muß sich darüber klar sein, daß er den
größten Teil der Spritzarbeit umsonst leister.

Zum Ausgleich gibts mehr
Schweine - und Hammelfleisch

Der Großviehauftrieb ist in der ersten
Monatshälfte Juni , wie vorauszusehen war,

Pomade, Staub und fett in Kämmen, den Sckmutz in bürsten und in Schwämmen
beseitigt <D>in Sekunden! Lin Gluck, dak rlH ist erkunden!



auch im Gebiet des Viehwirtschnftsvcrbands
Württemberg insgesamt nach etwas zurückgc-
gaugen. Am besten wurde noch der Heilbrun¬
ner Mittelmarkt versorgt . Der Auftrieb ans
den Bertcilungsstcllen blieb fast gleichgroß.
In Stuttgart und ans einer größeren An¬
zahl Bcrteilungsstellcn wurden jedoch wiede¬
rum zusätzlich Rindergcfrierfleisch und Rin -
derfrischfleischbenötigt , das weiterhin in er¬
heblichem aber - etwas beschränktem Umfangs
zugewiesen wurde . Denn zum Ausgleich wur¬
den auch durchschnittlich rund 9. v. H. mehr
Schlachtschwcine als zum Anfang des Mo¬
natsauf die Schlachtvichmärkte hcreingenom-
mcn. Alle Märkte und Berteilungsstellen wur-
k>cu also ausreichend >nit Schlachtschweinen
versorgt. Die durchschnittliche Beschaffenheit
der Rinder war gut .Die angelicfcrtcn Schweine
ließen fast durchweg eine hohe Ausmästung
erkennen. Nur auf dem Pforzheimer Mittcl-
markt war die Anzahl der Fleischschweine
wesentlich größer als anderswo . Sie betrug
gerade ein Viertel der gesamten Schwcinezn-
fuhr . Tie Kälbermärkte sind im Durchschnitt
etwas stärker aber doch nicht ganz ausreichend
beschickt worden , um die Ansprüche der Metz¬
ger voll zu befriedigen . Dafür wurde jedoch
auf dem Stuttgarter Großmarkt eine bedeu¬
tend größere Anzahl Schafe angcliefert , die
zu dem jetzt reichlich auf den Markt kommen¬
den Gemüse eine willkommene Fleischgrund¬
lage bieten können.

Der Verlauf der Schlachtvieh- unL FIcisch-
märkte ist durchweg lebhaft , wenn auch Ham¬
melfleisch bei starker Zufuhr manchmal etwas
weniger begehrt ist.

Die Nutzviehmärkte zeigen eine hohe Anf-
nahmcbereitschaft insbesondere für Jungvieh.
Auf den Ferkelmärkten herrscht — seit die
Preisforderungen wieder etwas niedriger lie¬
gen — ebenfalls auf den meisten Plätzen eine
rege Kauflust.

120 schwäbische Bauerngeschlechter
werden geehrt

EWMMkMllhl!
Im deutschen Süden wurde Sommersonn-

weud früher am Johannitag gefeiert . „Som-
mcrjohanui " ist an vielen Orten bis heute ein
Freudeutag geblieben u. uralte Volksbräuche
haben sich bis in unsere Zeit erhalten . So
flammten im Oberschwäbischen, in der Baar
und in Franken alljährlich am Johannis-
Mnd Höhcnfeuer  auf , „Joh « misseuer ",
„Himmelsfcuer ", „Zündelfeuer ", „Sinken-
feucr ", „Santehansfeuer " oder „Setnmes-
feuer " genannt . Da und dort wurden die
Feuer mehrere Tage unterhalten oder mehr¬
mals entfacht. Meist sind es die Kinder , die
das Holz zum Feuer schon tagelang vorher
im Torf herum zu betteln haben . Im Re¬
benland um Weinsbcrg singen sie dabei:
Hannes , Hannes , Hannessege,
Gib mir a e Büschclc Rebe.
Jscht e gute Fra im Haus,
Schmeißt se e Büschele Rebe raus,
Sunscht kummt dr Marder ins Heanerhaus!

Ein anderer Spruch ist im Oberschwäbi-
schen gebräuchlich:

Heut ist Sankt Johannestag,
Keiet mir au e Scheitle rab!

Laß e Scheitle fliaga.
Laß dös it verdrieße,
Mir mäßet heut no weiter gau
Mit Stange und mit Scheiter.

An der oberen Donau und im Hegau
mußte jeder, der über das Johannisfeuer
springen wollte, etwas Holz mitbringen . Da¬
her saug man schon beim Ansagen des Feuers
in den Gassen herum:

Komm niemand zum Johannisfeuer
Ohne Brandsteuer!
Oder — Hut - und Käppelesseuer!

d. h. wer kommt, ohne Holz Leizusteuern, des¬
sen Hut oder Kappe wird ins Feuer gewor¬
fen. Meist wurde das Holz auf eine möglichst
weithin sichtbare Höhe geschafft und ange- '

N!WW. MMllch
zündet ; auch auf Kreuzwege verlegte man die
Feuer nicht selten oder auf freie Plätze vor
den Dörfern . Am Bodensee sprangen die er¬
wachsenen Burschen mit ihren Mädchen Hand
in Hand darüber , was oft mehrere Stunden
währte , da sie beständig auf einem kleinen
Umweg zu dem großer: Haufen der Sprin¬
genden zurückkehrten und" hier wartete ::, bis
die Reihe wieder an sie kam. Wer sich aber
beim Springen verbrannte , mußte ein Pfarch
geben und zwar ein Kleidungsstück von sei¬
nen: Leibe. Dabei fing man mit den Ober-
klcidern an . Verbrannte man sich zum zwei¬
ten Male , so mußte man ein zweites Stück
ansziehen , und das ging so fort , bis man nur
noch das Hemd an: Leibe hatte . Zur Aus¬
lösung der Pfänder wurden einige Flaschen
Wein bezahlt , die man nachher im Wirts¬
haus miteinander trank . An manchen Orten
wurde zum Sprung über das Feuer gesun¬
gen, so im Oberland:

Heilig Sankt Johannissega,
Laß me: Werg drei Ella Werda,
U:U>die Bolla wie Baumnüß!

Wer über das Feuer sprang , konnte nach
altem Glauben sehen, wo Schätze verborgen
liegen . In manchen Gegenden der Schwaben¬
alb wurden an Johanni Räder aus Stroh
geflochten, am Feuer entzündet und brennend
den Berg hinabgerollt.

Auch gewisse Speisen und Getränke sollten
den Segen des Johannestages vermitteln . So
wurden mancherorts die Johanniserbsen,
„Hansersche", an einem Feuer auf einem öf¬
fentlichen Platz mit Wasser abgekocht und den
Kindern gegeben; wenn sie, ganz geblieben,
aus der Hand gegessen wurden , schützten sie
vor mancherlei Schaden . Man genoß auch
Johannistau , Johanniskümmel und Holder¬
küchlein. Ein einziges Bad in der Johannis¬

Drr Ganlciter bei der 4. Banernehrung
in Bittelbronn.

NSG . An: 9. Juli findet in Bittelbronn
bei Haigerloch die 4. Ehrung alteingesessener
Bauerngeschlechter unseres Gaues durch die
Landesbauernschaft Württemberg statt , die
zugleich mit einer Ehrung von 30 Gefolg¬
schaftsangehörigen verbunden wird , die 30
Jahre und länger auf dem gleichen Hofe
ihre ganze Arbeitskraft eingesetzt Haben. Aller

Voraussicht nach wird auch unser Gauleiter
und Reichsstatthalter wieder, wie in den Vor¬
jahren , dieser Ehrung beiwohnen.

Die Auszeichnung , zu der neben zahlrei¬
chen Ehrengästen aus Württemberg und Ho-
henzollern auch ein Vertreter des Reichs-
baucrnführers erscheinen wird , nimmt wiiLe-
rum Lanüesbauernführer Arnold  vor . Den
Rahmen der Kundgebung geben Ehrenforma¬

tionen der SS mit einem Musikzug und des
Reichsarbeitsdienstes , ein Fanfarenzug der
HI , sowie ein Chor von 500 Angehörigen
der HI und des BdM . Für die Verpflegung
der Formationen sorgen die Feldküchen.

Nach der Mittagspause werden auf dem
Festplatz SA - Reiter Hebungen vorführen
und Tanzgruppen der HI und des BdM
Volkstänze zeigen.

nacht wirkt soviel als neun Bäder , die man
zu einer anderen ' Zeit nimmt . Vor Blitzschlag
schützt man sich durch „Hansblumen " (Korn¬
blumen , Klatschrosen oder Rittersporn ).

- Von besonderer Bedeutung war früher der
„Jo hanniss cgen"  oder Johannistrunk.
In Rottenburg stellte man noch vor hundert
Jahren Tische und Stühle vors Haus , und
die Nachbarn nebst Bekannten und Verwand¬
ten setzten sich hier zusammen . Wenn manche
Nachbarn auch das ganze Jahr hindurch sich
angefeindet hatten , so mußten sie an diesem
Tag sich aussöh :mn und miteinander essen.
Der eine brachte Brot , der andere Fleisch, ein
dritter Wein usw. Dann aß und trank man
auf offener Straße und sang lustige Lieder
dazu bis tief in die Nacht. Ebenso wurde
früher in Heilbronn abends auf der Straße
der Johaunissegen getrunken . Ein solches
gemeinsames Essen hielten früher auch die
Zünfte zu Ueberlingen am Bodensee.

K r euz w o r t - R ä tsel:  Waagerecht:
Isar , 5. Eros , 9. Name , 10. Duma , 11. Emmi,
12. Eder , 13. Steckling, 15. Hut , 16. Haus¬
ratte , 22. Asra , 23. Neer , 24. Fram , 25. Neid,
26. Fant , 27. Erle . - Senkrecht : 1. Ines , 2.
Samt , 3! Amme, 4. Reichsamt , 5. Edeltanne,
6. Rudi , 7. Omen , 8. Sarg , 14. Kur , 16. Haffs
17. Asra , 18. Uran , 19. Teer , 20. Teil , 21.
Erde.

Zahlenrätsel:  Raue ::,- Emu , Bienen,
Elli , Limousine, Chassis, Innung , Litanei,
Texas , Megulus , Osterei, Peine , Saebel , Det¬
lef. — „Fleißig sein und sportlich leben !"

kukdsir
Das letzte im Reigen der Sportfeste ist Las

von Conweiler.  Es haben sich 10 Mann¬
schaften zur Beteiligung angesagt . Dann be¬
ginnt die sechswöchige Fußballpause , die in
der Hauptsache mit Vorbereitungen auf „Lud¬
wigsburg " ausgefüllt sein werden.

Alle Sportfreunde freuen sich über den
endlich geglückten Aufstieg des FV . Neuen¬
bürg zur Bezirksklasse und hoffen, daß er
unsere Gegend gut vertreten wird.

SeiMWjer iir de»SiMiM>sdu
Tai!Werde MM du RSV.

Stadt Wildbad.

Mehl des KarilWiifeks.
1. Nach der Bekanntmachung des Herrn Landrats in Calw

vom 9. 6. 1939 sind Heuer in den Monaten Juni bis Septem¬
ber (je einschl.) die

Den Weisungen des für jeden Suchbezirk bestellten Ver¬
trauensmanns ist unbedingt Folge zu leisten.

4. Die Suchpflichtigen oder ihre Vertreter müssen sich an
den Suchtagcn pünktlich «m 5 Uhr nachmittags au den für
ihren Bezirk bestimmten Sammelpunkten einfinden und
müssen zur Absuchung des ganzen Bezirks Mitwirken . Dies
gilt auch für die Besitzer von Hausgärten.

Kartoffel - und Tomatcnpflanzungc « an jedem Freitag
abzusuchen. Erster Suchtag in Wildbad ist der 23. Juni.

2. Zur Teilnahme an dem Kolonnen -Suchdicnst ist jeder
Nutznießer eines mit Kartoffeln oder Tomaten bestellten
Grundstücks Verpflichtet.

Der Snchpflichtige kann sich durch einen Beauftragten
vertreten lassen. Als Vertreter kann nicht teilnehmen , wer
selbst snchpfiichtig ist. Auch Kinder von mindestens 12 Jahren
können als Vertreter bestimmt werden.

3. Das Feldgebiet um Wildbad ist in 13 Suchbezirke ein¬
geteilt ; entsprechend sind 13 Auchkolonnen gebildet. Die Ein¬
teilung ist dieselbe wie im Vorjahr:

Abgrenzung des Bezirks : Antrittsplatz der
Suchkolonne:

Bezirk 1 Unt . Paulinenstraße , vom Waldeck beim Haus
Waldcck ai: abwärts , Müller

Bezirk 2 Obere Paulinenstraße und
vordere Hohenlohestraße bis zum Staffelanfgang zur
Stasfelwcg Hohenlohestraße

Bezirk 3 Rennbach , uördl . Talseite , Stasfelweg zur Pauli-
vom Staffelweg westwärts , uenhöhe (Hs. Wildürett)

Bezirk 4 Rcnnbach , südliche Talseitc , Kreuzung Blöcherweg-
v. Haus Stolzenfels «- westwärts Charlotenstraße

Bezirk 5 Sommcrbcrg bom Haus Kreuzung Charlotten-
' Stolzenfels bis zum Gallesgäßle stratze/Bätznerstr . (Stich)

Bezirk 6 Sommcrbcrg,Haslach vom
Gallesgäßle bis zum Wald (Ma¬
rienruhe ) — Gebiet oberhalb der
neuen Straße zur Hochwicse — Hechingerhof

"ezirk 7 Haslach vom Gallesgäßle
> bis zur Marienrnhc — Gebiet Schweizerhäuslc

unterhalb der neuen Straße —(Karlsberg)
'Bezirk 8 Ziegelhütte bis zur Ma-
' rienruhe , Hochwicse, Pantinen - Gütersbächle

Hof, Lautenhof . (Ziegelhütte)
Bezirk 9 Nördlicher Laicnberg , vom

Amrisengäßle talabwärts bis
zur Markungsgrcnze Amciscngäßle

bezirk 10 Südlicher Laienberg , vom
Ameisengäßle talaufwärts bis
zur Laiensteige Haus Blumenthal

Bezirk 11 Laiensteige -Kappelberg bis
zum Badwäldle (Oelberg ) und

. zur Fünfwcgscheid Uhlandsfricdhof
Bezirk 12 Olgastraße beiderseits bis

zum „Grünen Hof", Hohenacker,
- Badwald (oberhalb der Neuen

Steige ) Forsthaus
Bezirk 13 Aeußere Kernerstraße,

beiderseits , vom „Grünen Hof"
bis zur Ziegelhüttebrücke „Grüner Hof"

Wer mehrere Grundstücke hat , die in verschiedenen Such¬
bezirke:: liegen, braucht sich nur in einem Bezirk zu beteiligen;
er muß aber am ersten Suchtag den Vertrauensmann des
andern Bezirks unterrichten , wo er sich einteilen ließ.

Ob die Suche wegen schlechten Wetters auf den folgenden
Tag verschoben wird , entscheidet der Vertrauensmann des
Suchbczirks . Die Suchpflichtigen müssen also in jedem Fall
am Sammelplatz antreten.

5. Die Schulen übernehmen den Suchdienst an folgenden
Tagen : 30. Juni , 14. Juli , 1., 15. und 29. September.

Den Grundstücksbesitzern ist freigestellt, auch an diesen
Tagen die Suche mitzumache::.

6. Die vorstehenden Anordnungen gelten auch für die in
Ziffer 3 nicht genannten Markungsteile (Parzellen Sprollen¬
haus , Nonnenmiß usw.). Die Einteilung der Suchbezirke in
diesen übrigen Markungsteilen ist gegenüber dem Vorjahr
unverändert.

7. Wer den Vorschriften über die Abwehr des Kartoffel¬
käfers zuwiderhandelt , wird bei vorsätzlicher Begehung mit
Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen , Lei fahrlässiger Begehung mit Geldstrafe bis
zu 150.— RM . und mit Haft oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Wildbad,  den 20. Juni 1939.
Der Bürgermeister.

Habe laufend

lWnWteWkiidKaMm
sM M Mderllhe

um Verkauf stehen. Nehme auch Schlachtvieh in Verwertung.
Erich Seyfried, Viehhändler, Dobel,

eselekon Äerrenalb 273.

Wir verkaufen am Donnerstag den 22. ds . Mts.
schöne , starke

-II.WersihUM
von '/,7- 8 Uhr dein: Gasthaus zum „Hirsch" im EnzklSsterle
von 8—9 Uhr beim Güterbahnhof in Wildbad,
von 9—10 Uhr bei der „Sonne" in Calmbach.
von 10—11 Uhr bei,:: Gasthaus zum „Hksch" in Höfen a .E.,
von 11—12 Uhr beim Gasthaus zum „Mer " in Neuenbürg,
von 12—1 Uhr beim Gasthaus zum „Waldhorn" in Schwann,
von >/,2—3 Uhr beim Gasthaus zum „Sonne" in Conweiler.

Gebr. Wiedmann, Schweinehändler,
Allmau die-Göttelfingeu, Tel. 17.

44444^ ArW

Voppelkerr-Verkauksstelle:
Drogerie llurt Hampel.

DennachMrellkalb
(Zwilling) 3 Wochen alt aus Ada
104-(-Patron 59, daher auch zur
Aufzucht geeignet, sofort abzugeben
W. Renweiler >, Haus Nr. 60

o//s  Sc

cr̂ crlt/r
okios 5s//s, vöosHx-ne. o/insLÄA

Kauandiies-
Drogerie Hampel.
K. Nadler, Leikenkabrik.
X. pkister, Oemiscktwaren.
Wild, piek, Xol.-V.

Schnellhefter
Leitz-Sednee
E.Mceh'scher Bllchverkauf.

/ ûek im kisinslsn
disnciwsrksbSlrisb
ist er Keule notwenckig, ckali kür
«len gesamten LriekweckiselLriek»
papiere verdrucket wercken, ckie einen
wirkungsvollen , aunktgemälienPik»
menaukckruck tragen . Lobalck ckie
Lriele uock Angebote aut sauber
vorgeckruckte Logen- xesckriebea
wercken, bekommt cker gsnee Lriek»
wecksei ein xeckiexenesu. gepflegtes
Ansseken. In cker Herstellung reit«
gemäker Drucksacken lür ckas planck¬
werk geben wir uns eifrig dcküke.

V. »66d'8eile Sllvdäkueiivkvl.
leuMbvri - kervMevderM

Bieh -Berkauf
Ein frischer Transport

hochträchliger, gewöhnter Kalbinnen
junger gew. Kühe und Kalbinnen

schöner Zucht- und Einstellrinder
steht in meinen Stallungen in Höfen  beim

Bahnhof zum Verkauf und ladet Kausliebhaber freundlichst ein.
Max Wiehler , Biehhandlung, Höfen a. E.

Telephon Höfen 4l.



Pforzheim

21. Juni 1S3S

Die Kameradschaft beteiligt sich
an der heutigen

Sonnenwend -Feier
Antreten 21,30 Uhr an der alten
Sensenfabrik. Kyffhäuser-Dienst¬
anzug. 2. A. Der Schristwart.

!ildbad.

zu kaufen gesucht. Angebote
unter F . 14 an die Geschäftsstelle
des Enztäler

IVkivksilM-8oej8vllsrtell
0 . üieeli 'sclie kucli-
üruckerel Neuenbürg

4^

W
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Stadt Neuenbürg

Hitlerjugendu.WehmO
veranstalten heute Abend von9.30 Uhr an gemeinsam die

Sonnwend-Feier
auf der großen Wiese. Anschließend daran Kamerad«
sch Osts abend mit der Wehrmacht im Gasthofz. Büre«.

Die Einwohnerschaftbitte ich, geschlossen an der Sonn¬
wendfeier teilzunehmen.

Der Bürgermeister.

Ol! l!!I!Il !I !I! >lIlI!I!IIlIlIIIIl IllIlIWII » lIlIIlIlI» lIIlIlI!l!!I»»N

Hühneraugenu.Hornhaut
Warum sich Quälen mit solche« Fuß¬
beschwerden. Ein Gang in die Apo¬
theke lohnt sich:

vein ZhpvUkvkvr
gibt Dir das Richtige von seiner reichen
Auswahl an Hühneraugen-Tropfen,
-Pflastern, Fußbädern.

kins grohs psckung ttistrse'5Xunrtmoltsn» tr (t-lsrks
fsmor ) ergibt bsi Vvrvsncluag Von etwa 6— 8 kg
2ucksr 100 litsr srUKIs!5igsr, vohlbskömmlildsr unci
sllgsmsin bslisbtsr t-tsurgstrsnk. Verlangen5>s «che
dtsrks . ŝmor' bei sbrsm KoloniatwarsnkZncllsr.

»ptslperllueg. .. . . . .  kür Ivo Kilo- kbl z.to
tkslltslbso -psckuiig . . . . . . . tür Ivo lUter Kt-I ! .—
!vn »»ri » lotisnnIideerpaUlung . . kür Ivo l.Nsr r—

krlseiriek Kleber , Ulm-Vonsu , xsits gs»» a
5psrislsa!)5ilc kür̂ suLgsikänics

^eLc/ ^ ericlec

Donnerstag, 22. Juni
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 8.00:
Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Markt¬
berichte. 8.10: Gymnastik. 8.30: Ohne Sorgen
jeder Morgen. 9.20: Für dich daheim. 9.30:
Sendepause. 10.00: Volksliedsingen. 10.30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Nachrichten des drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert
(Fortsetzung). 14.00: Nachrichten des drahtlosen
Dienstes. 14.10: Guiseppe Verdi. 15.00: Sende¬
pause. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00—17.15:
Das Gästebuch. 18.00: Heute erster Sommer¬
tag. 18.45: Aus Zeit und Leben (Vom Wun¬
der der Infrarot -Photographie). 19.00: Schön
blühn die Heckenroftn. . . 19.45: Kurzberichte.
20.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes.
20.15: Fröhliches Musizieren. 22.00: Nachrich¬
ten des drahtlosen Dienstes, Wetter- und
Sportbericht. 22.30: Volks- und Unterhal¬
tungsmusik. 24.00- 2.00: Nachtmusik.

X

LLttLks SIL
vis LorvlaU clsr LrbsU lsl ss . cilo clsn sutsr» üut  uossror

bsorüQÄst: llrrs srun «t »ol !<Zs tzuatttät . Uu»
rnocllscd setiöns llrrlo uirrl Lrsn tadellos korrsIviSQ Lltr. Vas
aüs » rrrsint cmek Usrr KarislattnuL. vsav sr llursr» rütrl ' rcrsoo
L!a »Lvprült « bacticirdott »! WI« vorlsMuiÜ vr Lts LsLsvL.

mit 2 Nossn, slrspsrisrkLK. tzusUt.
38 »« 48 .» 88 »» 88,«

21«I»g, mit ünielcek, moci. fsrbsn
Ml 28 .» 38 . - 4L . - 82 . -

Kombiustlons,
»rprodt« OosNtStsn ln viel, formen

5ommsr - »4Su »« I
ln Ssbnküino»ImpkSgnIsrto. lsledt

38, « 43, « 33, « 83,«

8 »rs0vu -Kn,llg«

ssi, 38 . ^ 88 «- 83 »- 88 »-

8trsSsn . KurUgv
Üott« Streiken, bsvSKrts tzueMSt.
1̂/ .̂ 38, « 88 »« 73 »« 88 ««

Lommsr - Lskk «»»
ln deinen, isledt, vngensiun, prskt.

pkorrkvim
fnrstrsks 17 - gegenüber fsIssiksNes
Das grabe ksctiAescbSkt mit<ter bekennt groben Losvslil

Neichsgarlenschau Ltullgart
5 o n n t s g . clsn 25 . 4 uni 19 3?

Oroher Vo !I(5lum5 - unc ! Irsciiisnisg

»nitaltungrpragrsmm 6sr ksickigarssnrctiau bevor, rlsr im Ver-
ein mit cism öiütsnmssr clsr koren , cism lsrbigsn Siici clsr
8ommsrk!umsnv/?srsn , clsn 5ssnisrra ; tsn un6 V/srrsrzpisIsn ru

^3es « c/ie^ Lie xittt

Wlien" " -W
äsb blsk -ksgiments 25

Sn Os > »nL » sok
SM blliNvvocb cken 21 . Juni im Qsstksus rum „Ssknbvst
Leglnn 2l llkr.

-lkirsjxsli

kür äie 8am8igK - LusAabs
bitten vir schon sm breitsg  sukrugeben. betrte
Dermins kür 41uknakmegev3hr:

INrvrStv Lamstsg krüb8 vkr

velTSnnrmseliungsn
küre Lei, « « » « Sret » 8smstag früh 6 Ukr

Lid»

VI-S

- i§r «o« L
WML5

stusti-e: s000000 prel» l! pstmlg

ö/ZS:
kecht und Pflicht des

NeichsbLirgers
?/ZS:

Segen die freimaurerei
S/Zg:

Unser Kolonialanspruch
vewg nur vllnli sie Ortsgruppen OerPorte!

Lentrslverlss
der ÎSV ^ 9., franr kker l̂ sclik». Lerttn

Herrenalb

^äciciisn
gesucht 14—18 Jahre für leichte
Hausarbeit

KonejNorsi König
Warenschrank

f. Lad., Lag. usw., 281 om hoch,
240 om br., Oberteilm. Glastür,
Untert. off., f. 60.— zu verkaufen.
H. Schönstegel. Pforzheim, Zer-
renner-Straße 13.

NS .-Reichs
Kriegerbund
Kriegerkamerad
schast Neuenbürg

Statt Karten

Ihre Vermahlung  beehren sich ansuzetgen

^Walter SGrurdt

2 lse Schmidt , geb. Brill EnAlker
Neuenbürg (Enz-

Wegen Verheiratung meines
seitherigen Mädchens sucheich  et» >
fleißiges, ehrlichesk43c>«ksn
für Küche und Haushalt.
Bäckerei Burger . Pforzhet«

Luisenstraße 43.

Das Heimatblatt sollte
keinem Hause fehle»!
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